Abonnement 

mit Ausnahme der 
d täglich erſcheinende 
frägt vierteljährlich 
Oh ladt Poſen 1½ Thlr., 
en Preußen 1 Thlr. 


v. Ae Poſtanſtalten des 
Auslandes an. 
5 


pindter, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen 


n, 


. Die Poſener deeg ` eröffnet für die 
mate Februar und März ein befonde- 
„Abonnement. Der Abonnementspreis 
„Füge fur Poſen in der Expedition und 
den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für 
„arts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
gelungen von auswärts auf zweimonat⸗ 
bonnements ſind direkt an die Expe⸗ 
n zu richten. 

Erpedition der Poſener Zeitung. 


02 Die franzöſiſehe Thronrede. 
8 gab eine Zeit, da lauſchte ganz Europa mit unheimli⸗ 
| ag nung auf alle Kundgebungen des dritten Napoleon, 
Wa" jedes Wort einen Schiedsſpruch, ein Urtheil ent⸗ 
ks das Schickſal der Nationen. Dieſe Zeit iſt glückli⸗ 
e vorüber — Dank den Mißerfolgen der napoleoniſchen 
Rp Dank den Thaten Preußens. Napoleons Ausſprüche 
N nir Ale mehr, welche die Welt in Bewegung ſetzen; 
ce, at weißer der Ralf am Montag die 
j dielaturperiode inaugurirte, liefert einen neuen Beweis 
Ke bat vorher keine Spannung, nachher keine Erregung 
dun de Die internationalen Beziehungen, einſt ein Haupt⸗ 
Home napoleoniſchen Abhandlungen, werden in der; letzten 
H ege ausführlicher noch origineller behandelt wie in 
NMsasürſtenreden. 
EN on betont mit Genugthuung die Reorganiſation der 
n gend Seemacht, die gefüllten Arſenale und Magazine, kurz 
, Apparat des bewaffneten Friedens, welcher ihm die 
lung giebt, den Wunſch nach Erhaltung des Friedens 
ir ohne ſich dem Verdacht der Schwäche auszuſetzen. 
n kaiſerliche Redner habe die Anſprache 
pen v. Beuſt kopirt, mit welcher dieſer die Kammern 
bent fie ihm 800,000 Mann bewilligt hatten. Frei. 
Be Kaiſer wie ehedem ſagen: „Unſere Beziehungen zu 
dem en Mächten ſind die freundſchaftlichſten“; aber heut, 
Da er auf das Verlangen der Nordamerikaniſchen Union 
hen Appen aus Mexiko zurückziehen mußte, nachdem die preu⸗ 
d 1 de ihm eine „nationale Beklemmung“ verurſacht has 
gt dieſe Verſicherung nicht von einer Ueberlegenheit, an 
Mieten Macht heranwagt, ſondern von einer gewiſſen 
Erfahrungen, ſchlimme Erfahrungen und das Alter 
Mi É Kaiſer die Luſt benommen, ſich in auswärtige Ange⸗ 
en Bt fer Bellen den Stuhl Re, und 
er eines Volkes den dét Géi „ u. 
Era ft die „Revolution, welche n d er Pyrenäen 
We, en iſt,“ und jeine Bundesgeno ſin, die tugendhafte 
ern. vertrieb, die „guten Beziehungen mit Spanien“ nicht 
abet ez a, was noch mehr verwundern muß, der Kaiſer ver⸗ 
dana dit, mit irgend welchen jelbftgefälligen Worten es 
Wir den d daß die ed, zur Schlichtung des griechiſch 
1 onflikts in Paris, alſo gleichſam unter ſeiner Aegide 
1 ug wird. Er begnügt ſich die „Bedeutſamkeit“ dieſes 
W Ac u ſchätzen uud auf die von den Bevollmächtigten 
eine q däi hinzuweiſen, „welche geeignet ſein dürften, 
Ke zwiſchen Griechenland und der Türkei her» 
Dt was Freilich wie ein frommer Wunſch klingt. 
äm iſt Alles, was ber Kaiſer über die internationalen 
un ein fie erwähnt. Nichts vom Nationalitätsprinzip, nichts 
ben Jie europäiſchen Kongreß oder einer anderen weltbeglüͤk⸗ 
Kä Té welche einſt ſeinen Reden einen jo originellen und pikan⸗ 
fr A verlieh. Mit dem hohen Flug der Gedanken iſt auch die 
Ce Sprache, wie der „Schiedsrichter Europa's“ ſie zu führen 
ANA wunden und hat dem konventionellen Stil interna- 
Mun reundſchafts⸗ und Friedens⸗Verſicherungen den Platz 
D Air ko 
m denen 
HU die Schlußfolgerung zu ziehen, daß Napoleon fried⸗ 
; e iſt. Ein E welcher eine fo genden wir 
die ver en: beſcheidene Sprache führt, beweiſt, daß er ſich 
e Werte Stellung, welche die jüngſten Ereigniſſe in 
Eher ür 


a 
KN e 


nach Außen hin, ſondern nach Innen richtet Napoleon 
. Hauptaugenmerk. Das Wiederaufflackern von „Ideen 
0 siet, welche man erloſchen glaubte“, nimmt ſeine 
ale, merkſamkeit in Anſpruch. Dielen „heftigſten Aufrei⸗ 
Vochtpeenüber betont er die „Aufrechthaltung der Ordnung“ 

` Blat feine Regierung gegen die erhobenen Beſchuldi⸗ 


1. 


2 | ſener 


A der Pofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſey 
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bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
aaſenſtein & 


Jahrgang. 


Zofowicz, Markt 74 und Hrn. Krupsht (C. A. Akrick & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


gungen. Mit dieſem Plaidoyer beginnt der Kaiſer, mit ihm 


ſchließt er, nur faſt vorübergehend kommt er in der Mitte auf 
die auswärtigen Angelegenheiten, die wir, weil ſie uns am mei⸗ 
ſten berühren, vert betrachteten, zu ſprechen. um bald wieder 
ſein Hauptthema aufzunehmen. Mit einem Worte, dieſe Thron⸗ 
rede klingt mehr wie eine Rede für den Thron, als eine Rede 
vom Thron. 
Man würde die Entſchloſſenheit anſtaunen, mit welcher der Kaiſer 
an die Diskuſſion — wir möchten ſagen — ſeiner ſelbſt herangeht, 
hätte Napoleon nicht ſchon zu wiederholten Malen daſſelbe gethan. 
Sein geſchchlicher Roman oder — wenn man lieber will — 
feine romanhafte Geſchichte, die ſich „La vie de Jules César“ 
nennt, die Auseinanderſetzung der „Rechtstitel der napoleoniſchen 
Dynaſtie“, und andere Kundgebungen — theilweiſe gehört auch 
das vielbeſprochene Kartenwerk hierher — haben uns bereits hin⸗ 
länglich mit dieſem Charakterzug Napoleons bekannt gemacht. 
Bis jetzt hat der Kaiſer freilich nicht viel dadurch erreicht. 
Jeder Verſuch, ſeine Herrſchaft als eine nothwendige, berechtigte 
oder treffliche und volksbeglückende hinzuſtellen, rief Entgegnun⸗ 
en hervor, welche die Argumente des kaiſerlichen Anwalts ſeiner 
ſabſt zu widerlegen ſuchten. Und in dieſem geiſtigen Turnier, 
wobei die ſchneidigſten Waffen zur Anwendung kamen, wurde 
Napoleon mehr als einmal beſiegt, wenn auch nicht auf dem 
Gebiete der materiellen Macht, ſo doch auf dem der Logik. Auch 


diesmal werden die Widerlegungen nicht ausbleiben, da die 
Thronrede Stellen genug enthält, welche vor einer ſcharfen 
und geiſtreichen Kritik, mit welcher die franzöſiſche Oppo⸗ 
ſition zu operiren pflegt, nicht Stich halten. Wir werden Ge⸗ 
legenheit haben, dies in den nächſten Tagen durch die Stimmen 
der verſchiedenſten Journale darzuthun und können uns deshalb 
SN alljeitige Beleuchtung der neueſten Manifeſtation Napoleons 
erſparen. 

Doch ſei es erlaubt, hier noch eine Vermuthung über das 
Reſultat dieſes Streitverfahrens auszuſprechen. Die Opposition 
wird, auch wenn ſie als Siegerin aus dieſer Diskuſſion hervor⸗ 
geht, ſchwerlich den Thron es dritten Napoleon ſtürzen. Nicht 
wegen der Stärke der latſen ichen wer Dar, xc SO GOU ler⸗ = 
dings viel an Glanz und m cher Macht ve .„Gewiß, 
jede Regierung kann ſich ir, aber eine Regierung, welche ſich 
als die Vorſehung der Nation hinſtellt, darf keine das Land 
ſchädigenden Irrthümer begehen. „Das Glück lacht nicht allen 
Unternehmungen“, aber wer alle Verantwortlichkeit auf ſich nimmt, 
und dem Volke ver wehrt, mit zu entſcheiden über ſein Schickſal, wird 
auch für Alles verantwortlich gemacht. Eine durch Staatsſtreich er⸗ 
langte und abſolute Regierung muß immer Glück haben, muß ſtets 
günſtige Erfolge erlangen, denn darin allein liegt ihre Rechtfertigung. 
Und wäre Frankreich noch daſſelbe von ehedem, es würde den 
Irrthümern und Mißerfolgen gegenüber dem Napoleoniden längſt 
die Zügel aus der Hand gewunden haben. Aber die Nation iſt 
heut matt, erſchlafft, ruhebedürftig. Was die Oppoſition in ver⸗ 
nichtender Kritik vorbringt, findet wohl in weiten Kreiſen Zu⸗ 
ſtimmung, aber was ſie Poſitives dafür bietet, vermag nur eine 
Minderheit zu reizen. Denn — wie Ben Akiba fagt — es iſt 
Alles ſchon einmal dageweſen: die Republik wie das konſtitutio⸗ 
nelle Königthum, und keins hat ſich zu halten gewußt, keins 
vor neuer Bedrückung geſchützt. D 

Die Stärke der napoleoniſchen Herrſchaft liegt alſo in der 
Schwäche der Oppoſition, und wenn es dem Kaiſer gelänge — 
entgegen jenem ſtaatsmänniſchen Wort, daß eine Herrſchaft mit 
den Mitteln erhalten werden muß, durch welche ſie erlangt ward 
— das „Bündniß der Staatsgewalt mit der Freiheit“ zu be⸗ 
gründen, ſo würden weder ſeine Mißerfolge noch die Angriffe 


der Oppoſition ihn ſtürzen. A 


In den diplomatiſchen Kreiſen hofft man noch immer auf 
ein günſtiges Reſultat der Konferenz. Es geht dies aus 
folgenden, die gegenwärtige Sachlage zeichnenden Depeſchen hervor: 

Paris, 19. Jan. „Publik“ meldet: Die Mitglieder der Konferenz 
werden vielleicht noch im Laufe des heutigen Tages zuſammentreten, um 
die letzten Unterſchriften zu vollziehen. Diemil Paſcha wird das Pro⸗ 
tokoll, nicht aber die Kollektiverklärung der Machte unterzeichnen. Die Kon- 
ferenz wird Déi für permanent betrachten, fo lange die Antworten Griechen⸗ 
lands und der Turkei nicht eingetroffen find. . 

„Patrie“ zufolge hat Rhangabe an feine Regierung ein zur Nachgiebig 
keit rathendes Schreiben gerichtet. 

Paris, 19. Jan. Die „Agenze Havas“ meldet: Aus guter Quelle wird 
verſichert, daß ſobald ſämmtliche Mächte das Protokoll unterzeichnet haben, 
die Konferenz ſofort einen Sekretar nach Athen entſenden werde, um der 
griechiſchen Regierung das Protokoll zu notifizirin. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Der „Levante Herald“ beftätigt die 
Annahme der Konferenzbeſchlüſſe Seitens der Pforte. Vor Syra dauert 
der status quo fort. 

Wien, 20. Januar. Die „Neue Fr. Preſſe“ meldet, daß eine Unter, 
redung zwiſchen dem vorgeſtern hier eingetroffenen Heſſenprinzen Alexander 
und dem Kaiſer ſtattgefunden habe. Gegenüber dem Grafen Beuſt ſoll der 
Prinz ſich in beruhigendſter Weiſe über die durchaus friedliche Politik Ruß- 
lands ausgeſprochen haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Jan. Während des Konflikts zwiſchen 
der Türkei und Griechenland iſt der telegraphiſche De⸗ 
peſchenverkehr von Athen und Konſtantinopel aus vielfachen 
Hemmniſſen ausgeſetzt geweſen, die theils in einer bei der Sach⸗ 
lage hoͤchſt bedenklichen Verzögerung in der Beförderung von 
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Depeſchen beſtanden, theils aber auch in Vorgängen, welche in 
ihrer Wirkung einer vollſtändigen Unterbrechung gleichkamen. 


Vortheile durch die Pa 


ge e 


entworfen. 

— So wie alle aktiven preußiſchen Offiziere, ohne Unter» 
ſchied des Ranges, zu ihrer Verheirathung der Genehmigung 
des Königs bedürfen, ſo müſſen jetzt auch die nichtpreußiſchen, 
zum norddeutſchen Bundesheere gehörigen aktiven Offiziere die 
Genehmigung ihres Landesherrn einholen. Daſſelbe gilt übri⸗ 
gens auch von den mit Ausſicht auf Wiedereintritt in den akti⸗ 
ven Dienſt entlaſſenen Offizieren, denen ein Theil ihres Dienſt⸗ 
einkommens als Inaktivitäts⸗Gehalt, Warte⸗ oder Ruhegeld be⸗ 
laſſen iſt. Ebenſo bedürfen Unteroffiziere und Soldaten, ſo wie 
alle anderen Perſonen des Soldatenſtandes, vom Feldwebel oder 
Wachtmeiſter abwärts, ſie mögen ſich bei den Truppen befinden 
oder auf „beſtimmte Zeit“ beurlaubt ſein, zu ihrer Verheira⸗ 
thung der Einwilligung des ihnen vorgeſetzten Kommandeurs. 
Dagegen ſind die auf unbeſtimmte Zeit vom ſtehenden Heere 
Beurlaubten, ſo wie alle übrigen zum „Beurlaubtenſtande des 
ſtehenden Heeres“ gehörigen Militärperſonen, mit Ausnahme der 
Rekruten, eben fo wie die beurlaubten Landwehr⸗ (Seewehr-) 
Mannſchaften, wenn ſie „während der Beurlaubung“ ſich verhei⸗ 
rathen, zur Einholung des Militärkonſenſes nicht verpflichtet. 
Eben ſo wenig haben die „beurlaubten“ Landwehroffiziere der 
Reſerve, der Land⸗ und Seewehr, die mit Vorbehalt der geſetz⸗ 
lichen Dienſtpflicht aus dem ſtehenden Heere ohne Beibehaltung 
eines Theiles ihrer Kompetenzen entlaſſenen und die mit oder 
ohne Penſion gänzlich verabſchiedeten Offiziere jene Verpflichtung. 
Wenn Offiziere, Unteroffiziere oder Gemeine, welche zu ihrer Ver⸗ 
heirathung des Militärkonſenſes bedürfen, der Verpflichtung zur 
Einholung deſſelben nicht nachkommen, oder nach Verweigerung 
des Konſenſes ſich dennoch verehelichen, ſo treffen ſie die in dem 
Strafgeſetzbuche für das Heer beſtimmten Strafen. Dieſelbe 
Strafe iſt verwirkt, wenn der zur Verheirathung ertheilte Kon⸗ 
ſens von demjenigen, der ihn erhalten hat, benutzt wird, um mit 
einer anderen, als der darin namhaft gemachten Braut ſich ehe⸗ 
lich zu verbinden. Die Beſtrafung kann nicht im Disziplinar⸗ 
wege, ſondern nur nach erfolgter gerichtlicher Unterſuchung der 
Sache eintreten, da das niedrigſte Strafmaß das hoͤchſte Maß 
der Disziplinarſtrafen überſteigt. Die in Rede ſtehenden Strafbeſtim⸗ 
mungen finden auhAnwendunglauf wiedereingebrachte oder freiwillig 
zurückgekehrte Deſerteurs, welche während ihrer Abweſenheit ſich 
verheirathet haben, wenn ſie zu den vorerwähnten Militärperſo⸗ 
nen gehören. Die bis zur wirklich erfolgenden Einſtellung bei 
den Truppen in die Heimath beurlaubten Rekruten müſſen, wenn 
ſie während der Urlaubszeit ſich verheirathen wollen, die Geneh⸗ 
migung des Landwehr⸗Bezirks-⸗Kommandeurs, zu deſſen Bezirk 
fie gehören, nachſuchen, weil ohne eine ſolche Erlaubniß ein Re⸗ 
krut nicht getraut werden darf. 

— Die Zahl der Preßprozeſſe, welche hier im Jahre 
1868 vor der 7. Kriminaldeputation verhandelt wurden, betrug 
im Ganzen 33, von denen 10 mit Freiſprechung, die übrigen 
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die Angelegenheit im 


23 dagegen mit Verurtheilungen von im Geſammtbetrage 21 ſuche erwartet. Die hohen Reiſenden werden in der kaiſerlichen 


Wochen Gefängniß und 926 Thlr. 18 Sgr. Geldbuße endeten. 


Immerhin blieb die Zahl der Prozeſſe wie die Summe des Rede des Grafen Andraſſy, die derſelbe am 14. d. an ſeine 


Strafmaßes hinter derjenigen des vorigen Jahres zurück. 

— Bei ſämmtlichen Telegraphenſtationen im Gebiete 
des Norddeutſchen Bundes iſt mit dem 1. Januar d. J. die 
Einrichtung getroffen, daß dem Empfänger einer Depeſche, deren 
Rückantwort bezahlt iſt, die für dieſe Rückantwort erſtattete Ge⸗ 


bühr beim Empfange der Depeſche in baarem Gelde ausbezahlt 


wird. Hält der Empfänger einer ſolchen Depeſche es nicht für 
nöthig, Rückantwort zu geben, ſo iſt ihm oder dem Abſender 
der Bepeſche die für letzte bezahlte Gebühr auf dieſe Art nicht, 
wie früher, verloren. 


— Mit dem Stempeln der Wechſel weiß das geſchäfts⸗ 


treibende Publikum immer noch ſo wenig Beſcheid, daß von 100 
Wechſelprozeſſen, die angeſtellt werden, wenigſtens 50 zu einem 
Strafverfahren wegen zu ſpät veranlaßter Abſtempelung Anlaß 
geben. In vielen Fällen ſchlägt der Generalſteuerdirektor die 
Strafe nieder, wenn nur eine Ordnungswidrigkeit vorliegt und 
nicht die Abſicht, den Stempel zu defraudiren, erhellt. In 


einer neueren Entſcheidung, die das Publikum ſich merken ſollte, 
hat der Generalſteuerdirektor erklärt, daß die Behörde ein Straf⸗ 
verfahren in allen Fällen einzuleiten habe, in welchen der Be⸗ 
zogene den akzeptirten Wechſel vor der Abſtempelung aus den Händen 


Batten hat. So lange dagegen der Bezogene ſich noch im 


eſitz des Wechſels befindet und dieſer aus ſeinem und des Aus⸗ 
ſtellers Beſitz nicht herausgegangen war, ſoll ein Strafverfahren 


nicht eingeleitet werden, der Wechſel mag vor der Abſtempelung 


bereits akzeptirt geweſen ſein oder nicht. Hat jedoch der Bezogene 
den von ihm mit Akzept verſehenen Wechſel an den Ausſteller 
urückgegeben, mit dieſem alſo durch dieſe Herausgabe ein Ge⸗ 
Gë gemacht, dann tritt ein Strafverfahren ein, ſelbſt wenn 
der Ausſteller von ihm beauftragt geweſen wäre, den Wechſel 
ſtempeln zu laſſen. 

— Der heutige „St.-Anz." enthält das Privilegium wegen Aus- 
gabe a den Inhaber lautender Hypothekenbriefe der „Preußiſchen Boden⸗ 
kredit⸗Aktienbank“ zu Berlin. a 
Aus Mecklenburg ⸗Schwerin, 15. Jan. ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“: „Der auf Befehl des Miniſterpräſidenten v. 
Oertzen im Jahre 1863 gegen die Mitglieder des National- 
vereins in Roſtock eingeleitete den Bent hatte den glücklicher⸗ 
weiſe in Deutſchland ſehr anormalen Verlauf, daß der Miniſter 
ſchließlich dem freiſprechenden Erkenntniß zweiter Inſtanz ein 
verurtheilendes ſubſtituirte und den Magiſtrat zu Roſtock durch 
militäriſche Exekution zur Vollſtreckung dieſes Straferkenntniſſes 
anhielt. Sowohl der Magiſtrat als die betheiligten Mitglieder 
des Nationalvereins ſuchten gegen dieſen Eingriff in die Rechts- 
ordnung beim Bundestage Schutz, und würden denſelben auch 
wohl erlangt haben, wenn der Bundestag nicht während der 
noch ſchwebenden Verhandlungen das Ziel ſeiner Tage erreicht 
Dr Nach Abſchluß der norddeutſchen Bundesverfaſſung im 

ahre 1867 nahm der Magiſtrat die Sache wieder auf und 
wandte ſich, da die großherzogliche Regierung auf ſeinen Antrag, 
Wege Rechtens zum Austrag zu brin⸗ 


gen, nicht eingehen wollte, auf Grund des Art. 77. der Bier 
eſer 


deſch e unn mit einer Beſchwerde an den Bundesrath, 
DB zwar um 20, ect 1007, bie uuf tun bes Art. 
77. der Bundesverfaſſung wegen Juſtizverweigerung geführte 


Beſchwerde zurückzuweiſen, und motivirte dies damit, daß die 


Sache aus einer Zeit datire, welche der Bundesverfaſſung vor» 
anliege. Da aber hierin zugleich die Andeutung gegeben war, 
daß es nur eines erneuerten Antrages bei der großherzoglichen 
Regierung bedürfe, um die Beſchwerde wegen Suftindeneigenang 
aus der Vorzeit in die richtige Zeit zu übertragen, jo wandte 
ſich in Folge deſſen der Roſtocker Magiſtrat von Neuem mit 
einem Antrage um Beſtellung eines Prokurators zur Eröffnung 
des Rechtsweges an die Regierung. Dieſe verweigert jetzt auch 
die Einlaſſung auf den Rechtsweg nicht mehr und verlangt nur, 
daß zuvor der Vorſchrift der Erbverträge gemäß, der Weg der 
gütlichen Verhandlung verſucht werde. Zu dieſem Zwecke möge 
der Magiſtrat Deputirte ernennen. Der Magiſtrat beſtellte nun 


zwei Deputirte und machte davon der großherzoglichen Regie⸗ 


rung Anzeige, indem er um Einberufung dieſer Deputirten bat. 
Seitdem iſt jedoch ein Zeitraum von mindeſtens drei Monaten 
verfloſſen, ohne daß die Regierung die Deputirten einberufen 
hat, und es wird daher wohl eines erneuerten Anrufs Seitens 
des Roſtocker Magiſtrats beim Bundesrath bedürfen, um wenig⸗ 
ſtens zunächſt das Vorſtadium, die gütliche Verhandlung, zur 
Verwirklichung zu bringen. 
München, 14. Jan. Der „katholiſche“ Volksbote theilt 
mit, daß gegenwärtig faſt ein halbes Dutzend Unterſuchungen 
gegen ihn ſchweben, und zwar wegen Beleidigung des Königs 
von Preußen, der preußiſchen Regierung im Allgemeinen und 
der des Grafen Bismarck im Beſonderen (auf Grund des Ge⸗ 
genſeitigkeitsvertrages), dann wegen Beleidigung des Fürſten 
ege der bayeriſchen Regierung und des Grafen Luxburg. 
ur Orientirung über die Manieren und Kunſtſtücke dieſer 
preußenfeindlichen Preſſe ſei folgende Stelle aus dem Blättlein 
mitgetheilt: 


| behält den Charakter der internationalen Berührung. Ich halte die Dele- 
gation für eine Inſtitution, welche berufen ift, in Zukunft auch andern 


behauptet, wir hätten die ungariſche Armee aufgegeben. Hierauf iſt zu et: 


2 


Hofburg Quartier nehmen. — Das Tagesereigniß bildet die 


Wähler in S.⸗A.⸗Ujhelz hielt. Wir entnehmen derſelben Fol⸗ 
gendes: 

Was will die jetzige Oppofition? Was fie will, das weiß Niemand; 
was fie nicht will, das iſt die Delegation, das iſt das gemeinſame Mini⸗ 
ſterium. Die Oppoſition will, indem ſie die Delegation zu beſeitigen ſtrebt, 
die ungariſche Verfaſſung ihrer ſtärkſten Garantie berauben. Die Dele⸗ 
gation ift die natürlichſte Art der Berührung zwiſchen zwei Staaten de 
ſelben Fürſten, welche gemeinſame Intereſſen haben, eine gemeinſame Geſetz⸗ 
gebung aber nicht haben können. Die Delegation iſt eine internationale 
Kommiſſion, welche auf paritätifcher A über die gemeinſamen 
Angelegenheiten, und nur über dieſe, verfügt. Als ſolche gewährt ſie der 
Nation viel mehr Garantie, als die Berührung im Wege der Diplomatie 
oder der Miniſterien zu bieten im Stande wäre; da ſie keine Geſetze 
bieten kann, ſo kann ſie nicht zu einem Parlament werden, ſondern ſie 


Ländern als Vorbild zu dienen. Wir zahlen gegenwärtig zu den gemein⸗ 
ſamen Koften 30 Proz. und genießen fo viel Rechte wie diejenigen, welche 
70 Prozent zahlen. Charakteriſtiſch iſt auch das Moment, daß die Delega- 
tionen gleich unpopulär find vor den Wiener Zentraliſten, vor den Börder- 
aliften und vor der ungariſchen Oppoſition. Die zweite Inſtitution, welche 
die Oppoſition beſeitigen will, iſt das gemeinſame Minifterium. Die Dppo- 
ſition ſelbſt gibt zu, daß die geſammte Monarchie nnr eine auswärtige Ver⸗ 
tretung haben kann. Es kann an einem und demfelben Hofe nicht ein 
öſterreſchiſcher und ein ungariſcher Geſandter wirken, denn entweder müß⸗ 
ten beide dieſelben Inſtruktionen haben, und dann iſt einer von beiden über» 
flüſſig, oder fie hätten verſchiedene Inſtruktionen, und dann würden fie ein 
ander Auge Der gemeinſame Miniſter des Aeußern iſt alſo noth⸗ 
wendig. a nun dieſer nicht den beiden Reichs vertretungen verant⸗ 
wortlich ſein kann, von denen die eine in Peſt, die andere in Wien 
tagt, welche zuſammengenommen aus vier Häuſern beſtehen, Ungarn 
aber ein Zentralparlament nicht will: fo müßte man entweder auf 
die Veranltwortlichkeit verzichten, oder es werden das gemeinſame 
Miniſterium und die reichstäglichen Kommiſſionen und Delegationen 
nothwendig, welchen das Miniſterium verantwortlich fein muß. Dieſe 
beiden Punkte des Programms unſerer Oppoſition find daher entſchieden 
nicht gut, ihre beſte Eigenſchaft iſt, daß fie unmöglich find. Es wird weiter 


widern, daß wir die ungariſche Armee nicht aufgeben konnten, ſchon des⸗ 
halb nicht, weil fe nicht egiftirt hat. Es haben ungariſche Infanterie. und Kavalle⸗ 
rieregimenter exiſtirt, dieſe eziſtiren auch jetzt, ja fie find durch Artillerie u. a. 
techniſche Korps, welche bisher nicht exiſtirten, vermehrt worden. Die 67er 
Geſetzgebung hat eine gemeinſame Armee, und neben derſelben eine natio⸗ 
nale ungariſche Honved⸗Armee errichtet und hierin ſehr recht gethan. Denn 
während die beiden großen Nachbarſtaaten Armeen von 1,400,000 und 
1,200,000 Mann beſitzen, hätte die Trennung der gemeinſamen Armee in 
zwei beſondere Armeen ſo viel bedeutet, als die geſammte Monarchie und 
mit ihr Ungarn der größten Gefahr auszuſetzen. 

Peſt, 16. Januar. Die Wahlbewegungen und Agitatio⸗ 
nen zur Erneuerung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes ſind 
überall im vollſten Gange. Nirgends, außer in Großbritanien, 
iſt wohl die Theilnahme an denſelben unter Hoch und Niedrig, 
Arm und Reich, ſo rege wie in Ungarn. Der Ausfall der Wahlen 
iſt bis jegt ſchwer vorauszusehen, jo viel ſcheint jedoch feſtzuſtehen, 
daß die Deak⸗Partei ihre Majorität nicht einbüßen wird, wenn⸗ 
gleich die gemäßigtere Linke unter Ghiczy'8 Führung immer mehr 
Boden gewinnt. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß viel von 
einer Aussöhnung Ghiczy's mit der Deak⸗Partei die Rede iſt. Der 
Gegenjag zwiſchen beiden Parteien iſt keineswegs mehr ein ſo ſchrof⸗ 
fer, wie früher. In ſeinem Programm greift Ghiezy die Haupt⸗ 
grundſäge der Deak⸗Partei nicht an, er iſt voll Lobes über das, 
was der Reichstag vollbracht hat und vindizirt nur ſeiner Partei 
den Ruhm, dazu nach Kräften beigetragen zu haben, indem 
fie den Reichstag und das Miniſterium ſtets vorwärts trieb. 
Ghiczy erklärt ſich mit dem Geſchehenen einverſtanden, will aber 
in der Oppoſition verharren, weil er ſie im parlamentariſchen 
Leben zur Kontrole der Regierung für höchſt nothwendig hält. 

Der andere Führer der Linken, Tiſza, ſcheint ſeinen frühes 
ren Standpunkt behaupten zu wollen. Nicht innere Fragen find 
es, jagt er gleich in der Einleitung ſeines Programms, welche 
die Parteien trennen, ſondern die ſtaatsrechtliche Baſis ift es, 
die uns zu Gegnern macht. Bei aller ihrer Oppoſition giebt 
die Partei Tiſza mit Jokai, dem Redakteur des „Hon“ als Ge 
noſſen doch zu, daß Ungarn die Pflicht habe, die geſammte Mo⸗ 
narchie zu vertheidigen. Die extreme Partei dagegen, unter der 
unſichtbaren Leitung von Koſſuth ſtehend, ſtrebt eine vollſtändige 
Loslöſung Ungarns von den Erbländern an. Die Ausfichten 
dieſer Partei find zwar gering, indeſſen 10—15 Mitglieder 
wird fie diesmal doch wohl zum neuen Reichstage entſenden. — 
Diez Rumänen ſcheinen in ihrer Abſicht zu verharren an den 
Wahlen nicht Theil zu nehmen. Auch die Rumänen des Di⸗ 
ſtrikts Fogaras (Siebenbürger) haben eine Ma gehende Erklä⸗ 
rung abgegeben. — Dem mit dem Wahlverfahren in Ungarn 
nicht verkrauten Leſer geben wir folgende der „Preſſe“ entnom⸗ 
mene Schilderung daruͤber: 

Das Miniſterium hat bei den Wahlen für den Reichstag gar nichts zu 
thun, als die Erklärung zu geben, daß ein neues Abgeordnetenhaus ge⸗ 
wählt werden ſoll, alles Uebrige iſt Sache der Komitate und Munizipien. 
Dieſe theilen das Komitat oder die Stadt in Wahlbezirke, deren jeder nur 
einen Deputirten. umfaſſen darf, und ernennen dann Zentral-⸗Ausſchüſſe, 
denen ausſchließlich die Konſtkription der Wähler, die Anberaumung der 
Wahltermine, die Kontrole des Wahlaktes, die Leitung der Wahlen a. 
fällt. Die Zentralausſchüſſe konſtituiren ſich ſelber, ſtehen in direktem Ver⸗ 
kehr mit dem Miniſterium des Innern, halten öffentliche Sitzungen und 
ihre Mitglieder leiſten einen Eid unparteiiſcher Pflichterfüllung. Sie er⸗ 
nennen in allen Orten die Kommiſſionen zur Einſchreibung der Wähler, 


In Berlin iſt im Miniſtertum, Abtheilung für Annexionen und Bettel- ` 


preußen, ein eigenes Bureau eingerichtet worden, welches ſich mit der Ver⸗ 
theilung der ien Fonds zu befaſſen bat, die beſtimmt find, für Preu⸗ 
ßen Propaganda zu machen, das heißt Eſel aufs Eis zu führen — ſo zu 
fagen! Ein aus der Stieber-Wurmb’fhen Schule hervorgegangener Beam⸗ 
ter ſteht an der Spitze dieſes Bureaus, welches ſehr Kat Agenten in 
Böhmen, Ungarn, der Moldau, Walachei und den deutſchen Südſtaaten un- 
terhält, die es an Geld und Verſprechungen nicht fehlen laſſen. In Mün- 
chen werden gleich ganze Zeitungen mit königlich preußiſchem, annexionsweiſe 
„erworbenem“ Gelde gegründet und ein fleißiger bettelpreußiſcher Jedermann 


kann ſich täglich ein ſchönes Stück Geld „machen“. Wozu hätten die Zäre, 


ßen auch fo „heidenmäßig viel Geld“ theils uns, theils Anderen abgenom⸗ 
men, wenn ſie keinen klugen Gebrauch davon machen wollten? 


Stuttgart, 19. Januar. 


erhältlich, jetziger Kurs 93 ½. 
Oeſterreich. 
Wien, 18. Jan. Der „Leipz. Allg. Ztg.“ zufolge denkt 


der Finanzminiſter Dr. Breſtel allen Ernſtes daran, feine De⸗ 
miſſion zu nehmen. — Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales werden hier Donnerſtag Abend zu einem dreitägigen Be⸗ 


Das württembergiſche Eiſen⸗ ſchen N 0 
bahn⸗Anlehen iſt geſtern an l in Frankfurk a. M. und Genie⸗Generals v. Scholl die Vorarbeiten daſelbſt bereits in 
ier hieſi d vergeben. Zum Emiſſionspreiſe nichts mehr 
e eee fee a br tig, da er den Knotenpunkk bildet, wo alle aus Galizien nach 


entſcheiden über ſämmtliche Reklamattonen und entſenden überallhin Kom⸗ 
miſſäre, welche alle Beſchwerden unterſuchen und dei dem Wahlakt den 
Vorſitz führen. Ihre Entſcheidungen ſind ſouverän und inappellabel — ein 
Protokoll aller Vorgänge überſchicken ſie dem Miniſter des Innern, von 
dem allein ſie Weiſungen entgegennehmen, und auf Grund dieſer Berichte 
entſcheidet dann das Abgeordnetenhaus über die Prüfung beſtrittener Wahl. 
akte. Zu dem Behufe müffen in jedem Zentralausſchuſſe alle Theile des 
betreffenden Komitats vertreten ſein. Wenn man ſich nun die Gewalt 
einer ſolchen autonomen Behörde vergegenwärtigt, wird man nicht mehr 
ſtaunen, daß in Ungarn die Vorbereitungen zur Wahl mehr Lärm machen, 
als in den Erblanden die Wahl ſelber. 

Oberungarn ſoll gegenwärtig mit großartigen Befeſtigungen 
verſehen werden. Eperus iſt als Hauptpunkt der fortifikatori⸗ 
ſchen Arbeiten auserſehen werden und find unter Leitung des 


vollem Gange. Für ſtrategiſche Zwecke iſt dieſer Ort ſehr wich⸗ 


Ungarn führenden Straßen zuſammentreffen. Oberungarn wird 


durch die Befeſtigung dieſes Ortes gedeckt und zugleich iſt er 


die natürliche Baſis einer in Galizien operirenden Armee. 


Frankrelch. 
Paris, 17. Jan. Geſtern fällte das Zuchtpolizeigericht 
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fein Urtheil in der Sache Betreffs der Bulletins des ſogen 
ten revolutionären Komitees von Paris. Bekam 
waren drei Perſonen in dieſe Angelegenheit verwickelt, nu 
Felix Pyat, welcher dieſe Bulletins verfaßte, der ehemalige 5 
richtsvollzieher Poirier und der Handelsreiſende Karon, u . 
beide zu ihrer Verbreitung in Frankreich beigetragen. Die 
klage lautete auf Herausforderung zu einem Attentate g gen 
Leben des Kaiſers und der Mitglieder der kaiſerlichen Tg 
Karon befindet ſich allein in den Händen der Zuftiz. 75 
ift flüchtig und Felix Payt lebt bekanntlich ſeit langen Jahn, 
London. Karon erhielt 8 Monate Gefängniß und 1000 
Geldſtrafe, während Felir Pyat und Poirier in contum” 
das höchſte Strafmaß erhielten, nämlich jeder 5 Jahre Gd 
und 10,000 Fr. Geldſtrafe. — Geſtern Abend fand im 9 
Hotel der Ball des Deutſchen Hilfsvere ins ſtatt. 
ſelbe war äußerſt zahlreich beſucht; ein großer Theil des H u 
tiſchen Korps, darunter Fürſt und Fürſtin Metternich, Gch i 
Solms, Graf und Gräfin v. Seebach (Sachſen) u. ſ. w. Am 
bilitäten der deutſchen Kolonie, ſowie viele Fremde hatten, ) 
eingefunden. Die Heiterkeit und Gemüthlichkeit, die Bil 
bisher auszeichneten, 1 1 jedoch geſtern nicht. Es ß 
als wenn die etwa düſtere Lage die Gemüther mißgeſtimmt N K 
Graf v. Seebach, der Präſident des Deutſchen Hilfsverein“ 
ſich unendliche, aber vergebliche Mühe, etwas Leben in DIE? / 
ſammlung zu bringen, die trotz der herrlichen Van WË 
Muſik kalt blieb. Bemerkt wurde allgemein, und es iſt ! N 
das erſte Mal ſeit 1866, daß eine gewiſſe Kälte zwiſchen . 
welche für, und denen, die gegen die Mainlinie find, her 
Es ſchien, als wenn auf dem Deutſchen Hilfsvereins⸗Balle, E: 
bis dahin neutrales Gebiet war, ſich die Parteibeſtrebungen 
kundgeben wollten. Um 2 Uhr wurde die Tombola gehe 
und gegen 3 Uhr war das Feſt zu Ende. Die Armen E: 
E jedoch nicht zu beklagen haben, da der Ertrag des Z 
ehr bedeutend fein muß. — In Angelegenheit der Inſel 
union liegt, trotz des offiziellen Berichtes des Gouverneur! 
tre⸗Admirals Dupré, den das heutige „Journal Offiziel““ 
öffentlicht, noch immer nicht viel klarer. Thatſache iſt nun — 
geſtern von Toulon in aller Eile drei Kompanien Marine 
terie nach der Inſel eingeſchifft wurden. Die Lage ift jeden 
eine ſehr gefährliche. Der Gouverneur ſelbſt giebt dies zu 
iſt das ganze Vorkommniß übrigens nur ein neuer Beweln 
für, das die Franzoſen nirgendwo zu koloniſiren verftehen- 
Paris, 19. Januar. In der erſten Sitzung des ge 
benden Körpers hielt der Präfident Schneider eine Tut 
ſprache nicht politiſchen Inhalts, in welcher er namentlich Te "A 
der Zwiſchenzeit mit Tode abgegangenen Mitglieder ge: 
Von verſchiedenen Mittheilungen und Regierungsvorlagem! 
blos die Nachtrags⸗Kreditforderungen für 1868 und 180% 
wie der Staatshaushalts⸗Entwurf für 1870 zu erwähnen. 


G A 

Madrid, 19. Jan. Bei den bier ſtattgehabten K 
wahlen waren im Ganzen 54,157 Wähler erſchienen; von 
ſelben ſtimmten 29,340 für Sagaſta, welcher als letzter 
der Liſte der monarchiſchen Partei figurirte, und 14,969 füt, 
gueras, welcher von der republikaniſchen Partei in erſter 
aufgeſtellt war. Die Wahlnachrichten aus den Provinzen T" 
bereits den Sieg der monarchiſchen Partei feſt. E 


Italien. ou 
Nom, 12. Januar. General Dumont, der eig | 
Degen des heiligen Stuhls, iſt wieder an feinem Poſten h 1 
troffen und damit widerlegen Dë in der beſtimmteſten ` 
die Gerüchte, welche man auf eine Aenderung der napoleon 
Politik in der römiſchen Frage beim Amtsantritt Lavalette? ig 
ſetzt hatte. Man hat hier eine große Freude über die Tum 
deren Schauplag einige Theile Italiens in Folge der M N 
ſteuer geworden find. Es ſteht dieſe Freude hier beſonden “ 
zu Geſicht, da die nämliche Steuer im früheren Kirchen 
überall beſtanden hat und im gegenwärtigen Reſt deſſelben 
während aufrecht erhalten blieb. Auf eine Bevölkerung. 
600,000 Einwohnern ſteht die Mahlſteuer mit 300,000 & 
im Budget, was per Kopf eine beträchtliche Höhe ergiebt 
beklagen iſt, daß Italien zur Wiedereinführung der verbal | 
Abgaben gensthigt wurde, deren Monopol füglich dem Ki 
ſtaat hätte überlaſſen bleiben ſollen. Die päpſtlichen Sté 
zen müſſen übrigens gut eben, weil neulich die Fonds pl, 
von 57, 75 auf 58, 75 geſtiegen find; freilich konnte man 
gends eine Veranlaſſung zu ſolchem Aufſchwung erblicken,! 
die römiſche Börſe erleidet manchmal ſolche Anwandlungen “ 
ren tiefere Motive ſich profanen Augen entziehen. Der Fin, I 
miniſter Ferrari iſt krank und die böje Welt wollte behalf 
es hätten ihm die bevorſtehenden Kuponszahlungen Beſchwes 
verurſacht oder die gerichtliche Klage einiger Gläubiger, #7 
die päpſtliche Regierung wegen der ohne ihr Einvernehm ie 
folgten Zedirung ihre Forderungen an einen Dritten (GG, 
belangen wollen. onſignore Ferrari leidet jedoch am Pad“ 
lorenz, 13. Jan. Es find jetzt die Inſtrukti⸗ 
Cadorna!s veröffentlicht worden, welche das militäriſche A 
fahren in den feiner Gerichtsbarkeit unterworfenen drei PIE 
en in Betreff aller Verſuche zu Ruheſtörungen regeln. 
iderſtand gegen die bewaffnete Macht hat jedoch in allen 
Provinzen aufgehört, und es ſchreiten jetzt die Gerichtäbeh® 
gegen die Aufrührer ein. Ueberall, wo Ruheſtörungen Dä 
den, werden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen und die X 
hafteten ſogleich nach der Feſtung Aleſſandria abgeführt. 2 
Art von vorläufiger Deportation macht auf das Landvolk 
ſonders im Bologneſiſchen, einen ſehr niederſchlagenden Eine 
und hat nicht wenig dazu beigetragen, die Ruhe herzuſle 
Aus den bereits angeſtellten Unterſuchungen tritt der Eine 
des klerikalen Elements ſehr deutlich zu Tage: In Zenit 
das Landvolk mehrere Häufer plünderte und Alles, was es in 
rauben konnte zerſtörte, wurde eine Büſte Pius IX. wt 
und ins Pfarrhaus gebracht. Mehrere Gemälde von Werd 
man jagt, daß fi darunter eins von Guercino befinde — 
den im Gemeindehauſe vernichtet, aber das Porträt einer Za 
verſchont, weil man es für eine Madonna hielt; neben der 7 
ſchaffung der Mahlſteuer forderte man auch die Zur äerd 
der geiſtlichen Güter an den Klerus. In andern Gegenden WFT 
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| dagegen republikaniſche und einfach anarchiſche Aufreizun⸗ 


EN wirkſam, beſonders im Parmaſiniſchen. 


Florenz, 19. Januar. Die Zeitungen melden, daß die 
Ankunft eines nordamerikaniſchen Geſchwaders im Mittelmeer 
* Kurzem erwartet wird. — Die heutige Börſe war matt. 
Italieniſche Rente 56, 80. Napoleonsd'or 21, 15. 


d Großbritannien und Irland. 
London, 19. Januar. Die hieſige Firma Morgan Mel 
zurn & Komp. juspendirte heute ihre Zahlungen. Die Paſſiva 
aufen ſich auf 500,000 Pfd. Sterl. 
Plymouth, 18. Januar. Die preußiſche Barke „Prinz 
Albert“ hat Havarie erlitten. 
P Dänemark. 
Kopenhagen, 19. Jan. Das Folkething nahm heute 
de Debatte in dritter Leſung den Geſetzentwurf an, betreffend 
A Nadelgelder und Wittwenpenſion für die Prinzeſſin Lopiſa 
Schweden, ſowie die Gelder für Einrichtung der kronprinz⸗ 
gen Schlöſſer. Der Geſetzentwurf geht jetzt an den Landtag. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 16. Januar. Wie hier verlautet, geht 


! E: 
N di 55 um, in den größeren Städten des Reichs Einrich⸗ 
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` gen dahin zu treffen, daß in denſelben von Zeit zu Zeit 
leder der Kaiſerfamilie einen vorübergehenden Aufenthalt geb, 
el können. Man will dadurch, wie es heißt, dieſen Städten 
zen Nutzen gewähren, wohl aber auch das Kaiſerhaus populärer 
u Lande machen. Dies Vorhaben mit der zeitweiſen Plazirung 
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k i Angehörigen des Hofes außerhalb der Reſidenz mag Veran⸗ 
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ug zu dem Gerücht fein, der Kaiſer werde zum Frühjahr 
Kiew gehen und dort während des Sommers reſidiren. 
Die Panſlawiſten werden wieder grollen, da, wie ich aus 
rer Quelle erfahren, eine von Seiten eines Vereins zur Wah⸗ 
d panſlawiſtiſcher Intereſſen eingereichte Petition unberück⸗ 
dt zurückgegangen iſt. Man hat jetzt mehr zu thun, als ſich 
den Wuiscleienbeiten 1 chwärmer aus Moskau zu be⸗ 
u. — Die „Wedeſt. mosk.“ hält wohl auch zum erſtenmale 
preußiſchen Regierung eine Lobrede. Die Haltung Preu⸗ 
gegenüber der Stellung Rußlands zur orientaliſchen Frage 
Piat den Beifall der „W.“ erregt zu haben. f 
ww 2 Warſchau, 18. Januar. Die Leſer erinnern ſich des 
von uns gemeldeten Gerüchtes, wonach die Präventivzenſur 
die hieſigen politiſchen Journale aufgehoben und dafür die 
Rußland beſtehenden Preßgeſetze eingeführt werden ſollten. 
ſanlaſſung zu dieſer Nachricht bot u. A. der längere Aufent⸗ 
des Direktors der hieſigen Preſſe, Geheimrath Pawliſzezew, 
ersburg. Alle dieſe Gerüchte haben ſich jedoch als haltlos 
ſen; vorläufig und wohl auch nicht ſo bald iſt von einer 
erung in den hieſigen Preßzuſtänden nicht die Rede Eine 
erung tritt nur inſofern ein, als das bisherige Zenſurkomite 
Jet den Namen „Spezialverwaltung der Preßangelegenhei⸗ 
ren und ein geringer Wechſel in dem Perſonal des 
erfolgen wird. — Auch die hauptſächlich von der Peters⸗ 
Nowoje Wremia“ eifrigſt kolportirte Nachricht, wonach 
olniſche amtliche „Dziennik“ zu erſcheinen aufhören 
ig nicht beſtätigt. Beide Dzienniks, der zuffilche, 
polniſche werden unter den bisherigen Bedingungen und 
erſelben Redaktion weiter erſcheinen. 


A Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 15. Januar. Die Agitationen Bratianos und 
er Partei zu Gunſten Griechenlands werden hier offen fort⸗ 
Di Geſtern veranftaltete Bratiano ein Monſtre⸗Meeting, in 
Wellen 15 energiigen Unterftügung Griechenlands die Verſam⸗ 
5 aufforderte. 
ke, In dem am 13. d., am rumäniſchen Neujahrstage, ep, 
wei Armeebefehl lobt der Fürſt den beſſeren Geift der Trup⸗ 
ud und wünſcht, daß die Disziplin eine immer feſtere werde 
dun der Friede erhalten bleibe. Das Geſetz, betreffend die Grün⸗ 
Zei eines Hafens am Schwarzen Meere, ift durch fürſtliches 
Reet ſanktionirt. 
Als Agent auf den wichtigen Poſten in Paris iſt Jo⸗ 
Strat ernannt worden. Dieſer Mann bekleidete, nachdem 
Kine Studien der Jurisprudenz in Berlin vollendet hatte, in 
Vaterlande zu verſchiedenen Zeiten wichtige politische 
bei welchen Gelegenheiten er ebenſowohl ſeine Tüchtig⸗ 
\ Zo auch ſeinen ehrenwerthen Charakter bekundete. Als 
Wellt der hieſigen Univerſität wurde er unter Kuſa Finanz⸗ 
ae Im Jahre 1866 war er Mitglied der Konſtituante; 
Ki Hunt des Fürſten Karl übernahm er das Portefeuille des 
Ju — Nach feinem Rücktritte aus dem Miniſterium gründete 
hm, Deltung „Preſſe“, welche bald einen nicht unbedeutenden 
gewann. 
. Amerika. 
don 9 Ueber die jüngſten Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 
D, araguay ind gegenwärtig Berichte aus paraguitiſcher 
die wieingelaufen, welche nicht nur den braſilianiſchen Bericht, 
N erwarteten, modifiziren, ſondern ſogar das gerade Ges 
Du beſagen. Hiernach ſind nicht die Paraguiten, ſondern 
Stone total geſchlagen worden und haben 6000 Mann 
be fen und Verwundeten, darunter den Marſchall Argollo, 
ten und 180 Offiziere auf dem Schlachtſelde zurückge⸗ 
end einzige Faktum, welches alſo aus den beiden jo 
gegen ejegten Berichten für jetzt mit Gewißheit hervor⸗ 


ke, de chlacht, welche zwiſchen beiden Armeen ſtattge⸗ 


n 


— 


N 


*. Vom Landtage. 


Bar 35. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
e Ee 19, on e um 10, Uhr. Am Miniſtertiſch: 


’ 

ardt. 
GC des Kongreſſes norddeutfher Landwirthe hat eine An⸗ 
dt. Aumg für den am 8. Februar hier zuſammentretenden Kongreß 
0 Die Kommiſſion für das Geſetz, betr. die Erweiterung der 
de der Einnahmen des kürheſſiſchen Provinzial ⸗ 
arp gen Staatsſchatzes) hat Déi Eonftituirt: Oetker, Vorſitzender, 
Big, 2, Stellvertreter, v. Saucken⸗Tarputſchen, Schriftführer, Rog. 
des alter, desgl. die Kommiſſion für das Geſetz, betr. die Ein⸗ 


/ b meinen Ber 1: 
W Beach tellvertreter d chriftführer Wachler, Stellvertreter 
2 Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über den 
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Antrag Löwe, betreffend die Siſtirung des beim biefigen Stadtgericht op, 
Zen Strafverfahrens gegen den Abg. Franz Duncker. Referent Abg. 
aack motivirt ſeinen Antrag: „Das Haus wolle beſchließen: a) Auf Grund 
des Artikels 84 Alinen 4 der Verfaſſung verlangt das Haus der Abgeord⸗ 
neten, daß das gegen den Abg. Duncker bei dem k. Stadtgericht gu Berlin 
wegen Preßvergehen anhängig gemachte Strafverfahren für die Dauer der 
Sitzungsperiode aufgehoben werde; b) das Präſidium des Abgeordneten ⸗ 
hauſes iſt beauftragt, dieſen Beſchluß der k. Staatsregierung mitzutheilen.“ 
Dieſer Antrag wird oh ene Debatte faſt einſtimmig angenommen; dagegen 
einzelne Konſervative, u. A. Hagen (Fürſtenthum.) 
Es folgen Wahlprüfungen. Für die 5. Abtheilung referirt über 
die Wahlen der Abgg. Dodillet und Pie von Lyncker (3. Gum⸗ 
binner Wahlbezirk). Graf Bethuſy Hue: Dieſe Wahlen wurden in der vo⸗ 
rigen Seſſion beanftandet und die Beweisaufnahme über die in den Pro⸗ 
teften enthaltenen Beſchwerden beſchloſſen. Die Protefte ftügten ſich zunächſt 
auf ein vom Landrath Dodillet erlaſſenes amtliches Schreiben, welches eine 
ungeſetzliche Beeinfluſſung auf die Wahlmänner ausgeübt haben ſollte. Die 
Beweisaufnahme hat die Exiſtenz des Schreibens konſtatirt, da daſſelbe jedoch 
erſt nach dem Wahltermine in die Hände des Adreſſaten gelangt iſt, fo legt 
die Abtheilung auf daſſelbe kein Gewicht mehr. Die Proteſte behaupteten 
ferner, daß eine vom Landrath vorgenommene tendenziöfe Aenderung in der 
Einthellung der Urwahlbezirke die Meinung der Wähler nicht habe zum 
freien Ausdruck kommen kaſſen. Auch dieſe Thatſache habe ſich als richtig 
herausgeſtellt, die neue Eintheilung fei jedoch durchweg ausreichend motivirt 
und überdies ſei der Unterſchied der Abſtimmung vom Jahre 1867 gegen 
1866 ſo groß (1866 ſtimmten 84 konſervativ, 13 liberal; 1867 ſtimmten 
142 konſervatto und 69 liberal), daß man denſelben unmöglich allein der 
veränderten Eintheilung zuſchreiben könnte. Auch die SA Beſchwerden, 
die ſich als richtig erwieſen, nämlich ein Reſkript der Regierung an die 
Schullehrer, eine Geldunterſtützung, welche konſervativen Schullehrern als 
Wahlmaͤnnern aus der Kreiskaſſe angewieſen worden u. dergl., erachtet die 
Abtheilung für nicht erheblich genug, um die Wahlen zu annuliren und be, 
antragt Gültigkeitserklärung. 

Abg. Duncker hebt die auffallende Beeinfluſſung der Wahlen, die ge 
rade in Inſterburg Gumbinnen mehrfach konſtatirt worden, hervor und 
weiſt dies ziffermäßig aus den Wahlprüfungen des Hauſes nach. Der be, 
deutende Umſchlag in der Abſtimmung ſei eine Folge der Aenderung der 
Urwahlbezirke; man könne dies durch Vergleichung mit den Wahlen von 
1866 nachweiſen; er ſelbſt habe, um eine gründlichere Zuſammenſtellung des 
Materials zu ermöglichen, in der Abtheilung Vertagung der Sache bean⸗ 
tragt, dieſelbe ſei jedoch abgelehnt worden. Das Schreiben des Landraths 
Dodillet Tt allerdings erſt nach dem Wahltermin dem Adreſſaten ausgehän⸗ 
digt worden; da aber konſtatirt ſei, daß der Landrath das Schreiben bereits 
vor der Wahl unterzeichnet und dafür Sorge getragen habe, daß der In⸗ 
5 des Briefes ſchon vor der Wahl zur allgemeinen Kenntniß gekommen 
ſt, ſo liege die Vermuthung nahe, daß die verſpätete Abſendung nur ge 
ſchehen, um den Schein der Beeinfluſſung nach außen hin zu vermeiden. 
Redner verlieſt ſodann das Reſkeipt, welches Drohungen gegen diejenigen 
Lehrer enthält, welche nicht im Sinne der Regierung wählen würden; bei 
dieſen Drohungen ſei man nicht ſtehen geblieben, ſondern habe ſogar einen 
Lehrer wirklich abgefegt. Die Gewährung einer Reiſeunterſtützung von drei 
Thlr. aus der Kreiskaſſe an einen Lehrer, um ihm die Meife an den Ort 
der Wahl zu ermöglichen, ſei eine offenbare Beſtechung und es ſei nicht um, 
wahrſcheinlich, daß noch mehrere ſolche Falle vorgekommen ſeien. In In⸗ 
ſterburg habe man II, in Gumbinnen 6 Lehrer zu Wahlmännern gewählt, 
die ſämmtlich konſervativ geſtimmt hätten; bei einer ſolchen Beeinfluſſung 
müſſe man die Wahl entſchieden für korrumpirt erachten und er beantrage 
deshalb, ihre Ungültigkeit zu erklären. 

Abg. Steltzer plädirt für die Gültigkeit der Wahlen. 

Referent Graf Bethuſy ⸗Huc verwahrt die fünfte Abtheilung gegen 
den Vorwurf Dunders, als habe fie nur ungenau geprüft; im Gegentheil 
ſei eine Genauigkeit beobachtet worden, wie früher bei keiner Wahl. Wenn 
Le Duncker ſich nicht genügend darüber in der Kommiſſion informirt habe, 
o ſei dies feine Schuld. Die große Mühe, die ſich Abg. Duncker habe ge⸗ 
ben müſſen, um Argumente für die Ungültigkeit herbeizuſchaffen, zeuge am 
beſten für die Gultigkeit. Herr Duncker habe alle möglichen Geiſter zitiren 
müſſen, die Geiſter mehrerer verwichener Abgeordneten, die nicht mehr im 
Haufe find, den Geiſt des Reichstages, und zuletzt ſeinen eigenen Geiſt in 
Geſtalt der „Volkszeitung“. — Er bittet ſchließlich, die Argumente aus der 
Sache, nicht aus den Perſonen herzunehmen, und die Wahlen für gültig zu 
erklären. Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Duncker 9 en 
den Vorredner wird abgeſtimmt, und zwar zunächſt uber die Gült gkeit 
ſtimmt die geſammte Rechte, ein Theil des Zentrums, außerdem u. A. von 
den National-Liberalen Graf Schwerin, Bening eee dagegen die 
Jortſchrittspartei, die National-Liberalen, das linke Zentrum und ein Theil 
des Zentrums (katholiſche Fraktion) — Da das Reſultat zweifelhaft 12 
wird gezählt; die Wahl iſt mit 166 gegen 159 Stimmen, und darauf in 
namentlicher Abstimmung, die Graf Weſtarp beantragt, mit 170 gegen 
162 Stimmen für ungültig erklärt. 

Ueber die Gültigkeit der Wahl des Freiherrn v. Lyncker wird ſofort 
namentlich abgeſtimmt; dieſelbe wird mit 158 abr 147 Stimmen für 
ungültig erklärt. — Die übrigen Berichte über Wahlprüfungen find ohne 
Intereſſe. Es reſtiren jetzt deren nur noch zwei. 

Es folgt Schlußberathung über den Geſetz-Entwurf betr. die Zuſtän⸗ 
digkeit der Gerichte in der Provinz Hannover zur Entſcheidung von 
Veſchwerden in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Derſelbe lautet: 
9. J. Die Entſcheidung über Veſchwerden gegen das Verfahren der Amts 
gerichte bei Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit liegt den großen Se⸗ 
naten der Obergerichte ob. § 2. Die vorſtehende Beſtimmung findet auch 
auf diejenigen Beſchwerden in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit An⸗ 
wendung, welche bei den kleinen Senaten der Obergerichte anhängig ſind. 

Referent Abg. Wind (bor ft (Meppen) empfiehlt die Annahme des Ent- 
wurfs im Intereſſe einer forgfältigeren Prüfung der Beſchwerden, zumal 
derſelbe vom hannoverſchen e und vom Herrenhauſe be, 
reits einſtimmig angenommen It, — Das Geſetz wird ohne Debatte dn, 
ſtimmig genehmigt. 

Referent Abg. v. Sybel befürwortet darauf den Geſetz-Entwurf reſp. 
den mit dem Herzogthum Sachſen⸗Altenburg abgeſchloſſenen 97 5 vom 
9. Juli 1868 über Br Augtauſch des unter preußiſcher Landes⸗ 
hoheit ſtehenden Theils des Dorfes Königshofen gegen die zu Sachſen⸗Alten⸗ 
burg gehörigen Theile der Dörfer Willſchütz und Gräfendorf. Das Haus 
tritt dem Antrage des Berichterſtatters ohne Diskuſſion bei. 

Es folgt Vorberathung über den uge hang betreffend die Gerichts» 
barkeit und das gerichtliche Verfahren in Ehe» und Verlöbnißſfachen 
in der Provinz Hannover. Abg. Strudmann: In Hannover beſteht eine 
wahre Muſterkarte oon Organijationen. der Ehegerichte, deren Zuſammen⸗ 
ſetzung im ſchreiendſten Widerſpruch mit der Verfaſſung ſteht. Sie ſind 
meiſt gemiſcht aus geiſtlichen und weltlichen Behörden, ſedoch mit üͤberwie⸗ 
gendem geiſtlichen Element. Es verſehen Perſonen das Richteramt, die we⸗ 
der der geſetzlichen Anforderung der Richterprüfungen entſprechen, noch un⸗ 
ter dem richterlichen Disziplinargeſetz ſtehen. Dabei wird eins der erſten 
Erforderniſſe einer geregelten Rechtſprechung verletzt; es ſind nicht ſtändige 


Gerichte vorhanden, ſondern es werden Kommiſſionen gebildet für den ein. 


zelnen Fall. Dazu kommt, daß der Richterſpruch im Namen der Kirche ge⸗ 
fällt wird, ein Satz, der unſerer ganzen modernen Anſchauung widerſpricht, 
wonach der Staat gerade die Rechtſprechung als ſein Attribut in Anſpruch 
nimmt. Der vorliegende Geſetzentwurf bezweckt, dieſe Verhältniſſe in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den in der preußiſchen Verfaſſung enthaltenen Grundjägen 
über die Ausübung der richterlichen Gewalt zu ordnen; ich empfehle Ihnen 
deshalb die Annahme deſſelben. 

Abg. Windthorſt (Meppen) (gegen das Geſetz): Modern iſt das 
nicht, was ich vertheidige; aber recht und in der Geſchichte gewachſen; und 
dies vertheidige ich fo lange, als ich nicht ſehe, daß ein deſſerer Zustand 
ſtatt deſſen eingeführt werden kann. — Der Geſetzentwurf will zweierlei: 
1) die jetzt beſtehende Ehegerichtsbarkeit in Hannover beſeitigen um dieſelbe 
den weltlichen Gerichten zu übertragen; und 2) für die weltlichen Gerichte 
in Ehegerichtsſachen ein tefonderes Verfahren einrichten. — Redner ſucht 
nachzuweiſen, daß die bisherige Einrichtung der peinlicheu Gerichtsbarkeit 
für Eheſachen eine durchaus zweckmäßige und geſetzlich zuläffige ſei. Ein 
Bedürfniß für eine Aenderung ſei in Hannover durchaus nicht vorhanden. 


Durch die hannöverſche Einrichtung der geiſtlichen Gerichte werde gerade 
geſetzes in Schleswig, Holftein: Vorſitzen- der Konflikt zwiſchen den geiſtlichen und weltlichen Behörden, der ſich in 
ch A Preußen in ſolchen Fragen öfter gezeigt, vermieden. 
e dies bisher bei uns der Fall ſei, allein bei Schließung der Ehen betheiligt 
übertrage man 


Wenn die Kirche, wie 


ſei, jo müſſe man ihr auch das Recht der Trennung gehen; 


ſtehende Mißſtimmung noch zu verſtärken. 
lige Zustand, für die Katholiken ſpeziell, kein befriedigender; die geiftli« 
chen Gerichte müßten vielmehr vollftändig 
ſtellt werden; die gemiſchten Gerichte, aus 
beſtehend, könnten unmöglich die Fragen des 
Do eiden. 
e 


den Vorredner nicht eingehen; die Ausführungen dieſer beiden 
vielleicht ſehr opportun in einer hannöverſchen Kammer oder im Reichstage. 
Der Geſichtspunkt, der allein hier maßgebend fet, 
großen Monarchie eine einzige Provinz ein ganz abnormes Verfahren in 
EChegerichtsſachen habe, 
m werden; das Geſeß 


daß der gegenwartige Zuſtand 
werden und die geiſtlichen Gerichte noch weiter ausgebaut werden könnten, 
könne er nicht zuſtimmen. 
gelhafter; in der ganzen 
Weisheit erkennen. (Heiterkeit links.) Daß das Bedürfniß zu einer ander⸗ 
weiten Regelung vorhanden ſei, 
in Hannover ſchon ſeit 1848 erkannt. 
beim Provinziallandtag angefragt, 
im Sinne des vorgelegten Geſetzes 
Gerichtshof in Hannover, — Das Bedürfniß für Hannover ſei alſo vorhan⸗ 
den, es müſſe befriedigt werden; 
Nice de als ſo, daß man die Einrichtungen in Einklang bringe mit dem 


ver habe ſchon 
Sache ganz im Sinne des Geſetzentwufs an den Kultus miniſter gewandt. 
— Dazu komme, daß ja bisher ſchon der oberſte Gerichtshof auch für Eher 
gerichtsſachen ein weltlicher Gerichtshof, 
in Zelle geweſen ſei; dies bleibe alſo lediglich beibehalten. 


eine kirchliche 
dern nicht trennen, und wenn der 
jenige Sphäre überzugreifen, 
zu fein ſcheint, jo tft dies eine Maßregel, zu der 
kann. Die Generaldiskuſſton wird geſchloſſen. Bei der Spezial- 
diskuſſion wird 8 1, 
Inſtanz der Zuſtändigkeit 
Diskuſſion genehmigt. 
tel“ (außer den Vorſchriften 
Verfahren und das Gebührweſen) als anwendbar und zugelaſſen bezeichnet 
haben bet allen in $ 1 bezeichneten Rechtsſtreitigkeiten. Dieſes Amendement 
wird jedoch abgelehnt, nachdem der Juſtizmintſter es als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und für die hannoverſche Geſetzgebung überflüſſig hat. Ferner bean- 
tragt Abgeordaeter Tweſten die Ausſchließung der Kronanwaltſchaft in allen 
Fällen, wo nicht im öffentlichen Intereſſe Ehen als nichtig angefochten wer⸗ 
den und die entſprechende Abänderung der 88 7, 8 und 33. 

ſteller hält es für ſehr bedenklich, der & 

prozeß ein erweitertes Feld zu ſchaffen. 
Preußen eingefuhrt worden und habe gar keinen Zweck weiter, 
trauen gegen das erkennende Gericht auszudrücken. 
Staatsanwaltſchaft ſei ein Werk des napoleoniſchen Despotismus. 
dem ſchön klingenden Namen der „Wächter der Geſetze“ habe man fe Hin: 
geftellt als „Wächter über die Richter“; man dürfe das erforderliche Amt 
eines Anklägers nicht vermiſchen mit dem durchaus unnöthigen Amte eines 
Kontroleurs über die Richter. Eine ſolche 
in Zivilſachen führe ſehr leicht zu Ueberhebung und zu Ueber 
man wirklich glaube, die Staatsanwälte mit dale g e 

ten ſie in die Gerichte, nicht über die Richter. ie 
Sachverſtandige; die Zuziehung anderer Sachverſtändiger, wie der Staats 
anwälte, ſei deshalb überfluͤſſig. Die 
gig von der jeweiligen Regierung; es 
gendliche Kräfte beſonders 
Karriere zu empfehlen. 
Zivilſtreitigkeiten, überflüſſige und ſchädliche Inftitut müſſe man jede Aus⸗ 
dehnung verhindern. 
ebe Do Staatsanwälte in Ehegerichtsſachen eingeführt wird, zu 
ſtreichen. 


KE entſchieden gegen das Amendement Tweſten aus. 
ür 


anwaltſchaft — dieſe 
Recht der Theilnahme 
die weit äi CA derſelben die Nicht 
müſſe auf 

legen. Die Ei 
mit in das Gebiet des öffentlichen Rechtes; das Intereſſe 
der Rechtſprechung Tt alſo hierbei ein ganz befonderes; der Staat müffe 
alfo fein Recht auch vertreten laſſen, 
ſei dabei keine Rede. 


gegen die Gerichte die 
gebung hineingezogen habe; ſie habe vielmehr in dem 
eine der Stagtsanwaltſchaft vollkommen entſprechende Stellung vorgefunden. 
Eine Kontrolle über die Gerichte fehle dem Staats- 
deshalb, weil ihm gar keine Rechtsmittel zu Gebote ſtehen dieſe Kontrolle 
wirkſam zu machen; im Allgemeinen Tel freilich die Staatsanwaltſchaft über ⸗ 
flüſſig, aber doch könnten Bälle 


bringen, als dieſer. 
petenz der Staatsanwaltſchaft zu erweitern, 


ſie einem Antrage des hannoverſchen Provinziallandtages, dem Staatsan⸗ 
walt das Recht der Berufung einzuräumen, 


dieſer Thatſache das Amendement annehmen können. 
durch dieſes Geſetz in keiner Weiſe geſchaffen werden; 


trotzdem nicht für $ 7 ſtimmen, der doch die gegenmwärti 


müſſe alſo mindeſtens 
landtage über ſolche 


leßteres, wie dies Geſetz es wolle, auf weltliche Behörden, jo fei die noth⸗ 
wendige Konſequenz davon, die Einführung der Zipilehe. Die Aufhebung 
der geiſtlichen Gerichte müßte auch einen ſehr bedenklichen Eindruck auf das 
Volk machen; es ſei politiſch nicht klug, in der jetzigen Zeit die ſchon be⸗ 
— Allerdings ſei der gegenwär⸗ 


in ihrer Reinheit wieder herge 
Evangeliſchen und Katholiken 
jus canonicum mit Sicherheit 
Man möge warten mit einer neuen Ordnung dieſer Frage bis 
rozeßordnung für den Norddeutſchen Bund fertig ift, 


Der Juſtizminiſter will auf die ſpezifiſchen Ausführungen der Bet, 
erren ſeien 
ſei der, daß in einer 
das ganz traurige Buftände verurſache. Dies mülfe 
ſolle Rechtsein heit herbeiführen in Ehe⸗ 
Der Anſicht des Abgeordneten für Meppen, 
als Grundlage für die Reform angenommen 


achen für den ganzen Staat. 


Der gegenwartige Zuſtand jet ein durchaus man⸗ 
Einrichtung könne er auch nicht ein Korn von 


könne Niemand beſtreiten; man habe dies 


In neueſter Zeit noch habe man 
und dieſer habe ſich für eine Regelung 
ausgeſprochen, ebenſo wie der oberfte 
einſtweilen könne dies nicht anders 


echte der eren Provinzen. — Auch das Kultusdepartement in Hanno⸗ 
m Rovember 1866 ſich wegen einer baldigen Regelung der 


nämlich das Oberappellationsgericht 
Abg. v. Mallinckrodt: Die Ausführungen des Herrn Miniſters ma. 


ren diesmal fo liberal wie möglich; er verlangt Rechtseinheit um jeden 
Preis und lehnt es ab, 
Prinzip überall, auch in provinziellen Angelegenheiten maßgebend und des⸗ 
end kann ich der Vorlage nicht zuſtimmen. Dieſelbe geht von der Voraus- 


auf die Prinzipienfrage einzugehen. Für mich iſt das 


etzung aus, daß es zweierlei Sorten von Ehen gebe, eine gerichtliche und 
Ehe; meiner N läßt ſich eine Seile von der an⸗ 

taat ſich das Recht anmaßt, auf die⸗ 
die ihn nicht angeht, und die mir die wichligere 
ich die Hand nicht bieten 


der die Rechtsſtreitigkeiten über die Ehe in erſter 
der großen Senate der Obergerichte überweiſt, ohne 
In 9 2 will Abg. Tweſten auch die „Rechtsmit⸗ 

über die Gerichtsverfaſſung, das gerichtliche 


Der Antrag⸗ 
hätigkeit der Staatsanwälte im Civil⸗ 
Die Beſtimmung ſei erſt 1844 in 
als ein Miß⸗ 
Die ge der 
nter 


1 


Stellung der Staatsanwaltſchaft 
riffen. Wenn 
u müſſen, fo gebhör- 
ichter wären ſelbſt 


Staatsanwälte ſeien durchaus abhän⸗ 
wären dies die Stellen, wo ſich ju- 
hervorthäten, um ſich der Regierung zu weiterer 
Für dieſes, beſonders bei’ feiner Einmiſchung in 


Er bittet deshalb dringend, den 8 7, wodurch dle 


eifall links.) 


Ein Regierungs-Kommiſſar ſpricht ſich Namens der Staatsre⸗ 
Es handle ſich 
Hannover durchaus nicht um die Ausdehnung der Befugniſſe der Staats⸗ 
habe bisher bri den geiſtlichen Gerichten ſchon das 
gehabt — ſondern nur um die neue Vorſcheift, daß 
eit begründe, Die Regierung 

dieſer Beſtimmung ein ganz beſonderes Gewicht 
erichtsbarkeit ſei nicht bloßes Privatrecht, ſondern gehöre 
des Staates an 


eibehaltun 


von einer Beeinfluſſung der Gerichte 


Abg. Thilo leugnet, daß die Regierung erſt fpäter aus Mißtrauen 
Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft in die Ehegeſetz⸗ 


defensor matrimonli 


reſp. Kronanwalt ſchon 


eintreten, wo ſie Anträge zu ſtellen hätte, 


man 1 alſo den Entwurf unverändert annehmen. 
Juſtizminiſter Leonhardt: Kein Ort iſt ungeeigneter, das Prinzip 
über die Stellung der Staatsanwaltſchaft im Zivilprozeß zum Austrag zu 


Daß es der Regierung fern liegt, hierdurch die Kom⸗ 
geht ſchon daraus hervor, daß 


nicht Folge gegeben hat. Die 
Beſtimmungen des hannoverſchen Rechts gewähren der Staatsanwaltſchaft 
überhaupt eine Stellung im Zivilprozeß, ich weiß nicht, wie Sie angeſichts 

Ein Präjudiz ſoll 
ich erſuche Sie des⸗ 
halb im Intereſſe der Zuſtandekommens des Geſetzes, Ihre Bedenken fallen 


Abg. Lasker geſteht, daß ihn die Erklärung des Juſtizminiſters, es 
ſolle durch die betreffende Beſtimmung kein Präjudiz für die neue Prozeß- 
Ordnung geſchaffen werden, allerdings etwas beruhige. Er könne aber 
en Befugniſſe der 
ichttheilnahme der 
Diefer zweite Satz des 8 7 

geſtrichen werden, — Das Urtheil der Provinzial. 
Geſetze, wie das vorliegende, die das Intereſſe des 
Geſammtſtaates berühren, ſeien nicht maßgebend. Es wäre beſſer, ſolche 
Geſetze den Provinziallandtagen gar nicht vorzulegen. — Der Schluß wird 


angenommen. 

Es wird über den $ 7 auf Antrag des Abg. Lasker getrennt abge» 
ſtimmt. Alinea 1 deſſelben „Bei den Verhandlungen vor dem erkennenden 
Gerichte muß die Kronanwaltſchaft verkreten ſein“, wird genehmigt (dafür 
die Rechte und die hannoverſchen Abgeordneten), abgelehnt dagegen Alinea 
2 deſſelben Paragraphen: „Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift hat die 
Nichtigkeit des Verfahrens zur Folge, deren prozeſſualiſche Geltendmachung 
ſich nach denjenigen Vorſchriften richtet, welche für den im § 431 unter 
Nr. 12 der bürgerlichen Prozeßordnung für Hannover vom 8. November 
1850 aufgeführten Nichtigkeitsgrund maßgebend ſind.“ 


Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus. — Nächfte Sitzung: Donnerſtag, 


zu laſſen. 


Staatsanwaltfchaft in Hannover erweitere, indem die 9 
Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeit begründe. 


Lé S GC 


1 Uhr. Tagesordnung: Reſt der heutigen; Bericht der Budgetkommiſſton 
über die Kriegsanleihe. de 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der Bericht der verftärkten Kommiſſion für das Un» 
terrichtsweſen über den Geſetzentwurf betreffend die Aufhe⸗ 
bung der letzten Beſtimmung des Art. 25 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde: „In der öffentlichen Volksſchule wird der Uuterricht 
unentgeltlich ertheilt“, iſt am 17. d. M. ausgegeben worden. 
Ueber die Verhandlungen der Kommiſſion darüber läßt ſich die 
„D. A. 3.“ Folgendes aus Berlin berichten: 

Der Referent Abg. Dr. Paur beantragte in der Kommiſſton ſofort die 
Ablehnung der Regierungsvorlage. Derſelbe ging davon aus, wie bedenk ⸗ 
lich jede Verfaſſungsänderung Tei, ſelbſt wenn fie von den Berhältniffen ge ⸗ 
boten werde; um wie viel mehr, wenn dies nicht der Fall ſei, wenn, wie 
hier, die Streichung einer Beſtimmung des Staatsgrundgeſetzes verlangt 
werde, die noch kaum zu theilweiſer Ausführung gelangt fei, alſo noch in 
keiner Weiſe ihre praktiſche Bewährung im Großen und Ganzen habe dar⸗ 
thun können Und zu welchem Behufe ſolle die betreffende Beſtimmung 
jetzt befeitigt werden? Lediglich um die Aufnahme einer Beſtimmung in 
einen andern Gejegentwurf, deſſen Schickſal noch in jeder Art fraglich er⸗ 
ſcheine, möglich zu machen. Der nächſte Anlaß aber zu dem einen wie zu 
dem andern ſei der königlichen Staatsregierung erſt in der vorigen Seſſton 
von der Kommiffion des Herrenhauſes gegeben worden. Es muſſe ſodann 
jedoch auch den Motiven der Staatsregierung entgegengetreten und entſchle⸗ 
den beſtrütten werden, daß dem unleugbaren Verhaltniſſe der Korrelation 
zwiſchen Schulpflicht und Unentgeltlichkeit des Unterrichts mit Befreiung des 
Unbemutelten von Entrichtung des Schulgeldes zur Genüge Rechnung ge⸗ 
tragen ſei; vielmehr widerſpreche eine ſolche Unterſcheidung von Zahlungs- 
fähigen und Zahlungsunfähigen direkt jenem Verhältniffe. Auf das, was 
fremde Geſetzgebungen über den fraglichen Punkt beſtimmen, komme es nicht 
an, auch nicht auf die Frage der Nuͤtzlichkeit oder Angemeſſenheit der Schul⸗ 
gelderhebung überhaupt, vielmehr ſei die Frage ie lediglich die, od das von 
den Schöpfern unferer Verfaſſung in dem Schlußſatze des Artikels 25. ge 
währleiſtete Anrecht des Volkes auf allgemeine Bildung jetzt nach zwanzig 
Jahren wieder zurückgenommen werden ſoll. Damals Tei dieſes Anrecht 
von Regierungen und Volksvertretungen überall anerkannt und bei der 
nachfolgenden Reviſion unſerer Verfaſſung von der preußiſchen II. Kammer 
ſiegreich gegen den Widerſtand der I. Kammer durchgefochteu worden und 
ſogar der Hauptvertreter des Volksſchulweſens im Kultusminiſterium, der 
Geheimrath Stiehl, habe damals als Mitglied der II. Kammer geſagt: 
Wenn dieſer Satz ein Produkt der Demokratie wäre, ich adoptire ihn von 
dieſer Demokratie; denn ich halte ihn für eine Dn He, politiſche und ſoziale 
Nothwendigkeit.“ Von dem, was in der Kommiſſton noch ſonſt gegen die 
Vorlage geäußert wurde, wäre nach dieſen ſchlagenden Ausführungen allen⸗ 
En noch die Bemerkung eines katholiſchen Geiſtlichen anzuführen, daß die 

eibegalfung der abſoluten Unentgeltlichkeit des Unterrichts auch aus chriſt · 
lichen Gründen entſchieden geboten ſei. Die Gegenbemerkungen der Ver⸗ 
treter der Staatsregierung waren nur ſehr ſchwach. Rach Beendigung 
der Diskuſſion hielt Referent feinen urſprünglichen Antrag auf Verwer⸗ 
fung der Vorlage um ſo mehr aufrecht, als es ſich durch die inzwiſchen 
gemachten Mittheilungen herausgeſtellt hatte, daß die Unentgeltlichkeit des 


Unterrichts in verſchiedenen Landestheilen, wie in der Provin Poſen, in 


Oberſchleſten 2c., bereits längft eingebürgert iſt, wodurch feine Ueberzeugung 
von der Ausführbarkeit der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmung nur beſtärkt 
werden konnte. Sodann erklärte Referent, über den andern Geſetzentwurf, 
die Einrichtung und Unterhaltung der Volksſchule betreffend, nicht gut refe 
riren zu können, wenn ihm nicht vorher Einſicht in die im Kultus miniſte⸗ 
riums vorhandenen und in dem Motiven der Staatsregierung erwähnten 
Unterrichtsgeſetzentwürfen aus den Jahren 1819, 1849 und 1859 geſtattet 
werde. Der Kultusminifter beantwortete dieſes Verlangen mit Nein, wo⸗ 
rauf die Kommiſſton einen dem Wunſche des Referenten entſprechenden Be⸗ 
ſchluß faßte, welcher Beſchluß jedoch wieder fallen gelaſſen wurde, als der 
Vertreter des Kultusminiſters in einer ſpäteren Sitzung der Kommiſſton 
erklärte, es würden jene drei Geſetzentwürfe demnächſt veröffentlicht und 
dann auch den beiden Häufern des Landtages eine entſprechende An⸗ 
zahl von Eremplaren zugeſtellt werden. Der Miniſter, äußerte ſich der 
Kommiſſar, betrachte die beantragte Vorlegung der drei Entwürfe als un⸗ 
zweckmäßig und unförderſam für die Sache; andererſeits habe er ſich aber 
auch nicht verhehlt, daß die weiteren Verhandlungen über den einmal ge⸗ 
ftellten Kommiffionsantrag und deſſen Ablehnung (nach den in neuerer Zeit 
regelmäßig zu machenden Wahrnehmungen) gewiß wieder vielfach im 
Lande und in der Preſſe irrthümlich und abſichtlich ausgebeutet werden wür ⸗ 
den, um die vam Cer und Abſichten der Regierung möglichft zu get: 
dachtigen und in ein gehaſſiges Licht zu Bellen. Um alledem die Spitze 
abzubrechen und jeden Schein einer unnöthigen Geheimnißthueret aufzuheben, 
werde die Veröffentlichung jenes geſetzgeberiſchen Materials in kürzeſter Brift 
dann erfolgen. Nach beier Erklärung blieb der Kommiſſton nur noch übrig, 
über den Antrag des Referenten auf Verwerfung des erſtern Geſetzentwurfs 
Se en, und es erfolgte die Annahme dieſes Antrages mit großer 
ajorität. 


Lokales und Provbinzielles. 
Poſen, 20. Januar. Am 9. d. M. ging von hier an 
das Abgeordnetenhaus eine von 45 Haudbefipern der Schrodka 
unterzeichnete Petition, betreffend die Feſtungsrayon⸗Beſchränkun⸗ 
gen, zu Händen des Abg. Hrn. v. Tempelhof, ab. In dieſer Peti⸗ 
tion, welche vom 15. Dez. 1868 datirt iſt, wird mit Rückſicht auf die 
Entwerthung, von welchem durch die Ausdehnung des Rayonregu⸗ 
lativs vom 10. September 1828 auch auf die Umgebung der 
Dombefeſtigung ſämmtliche im erften und zweiten a fen dieſer 
Befeſtigung liegenden Grundſtücke betroffen worden find, und 
mit Bezugnahme auf die früheren Petitionen in dieſer Angele⸗ 
genheit das Abgeordnetenhaus erſucht, der k. Staatsregierung 
zu empfehlen: 

1) entweder die Anwendung des Rayon » Regulativs auf die hieſige 
Dombefeſtigung aufzuheben, oder 

2) die Eigentbümer der innerhalb des 1. und 2. Rayons liegenden 
Grundſtücke durch Ankauf der letzteren zu entſchädigen. 

— [ Polytechniſche Geſellſchaft.] In der Verſammlung der po⸗ 
lytechniſchen Geſellſchaft am Sonnabende wurde zuerſt a ët gemacht 
über die Erfindung eines Architekten, die ſogenannte Poren-Vent lation, 
und anfnüpfend daran, wurden die Nejultate der Pettenkoferſchen Verſuche 
über die Poroſität des Mauerwerkes mitgetheilt. Pettenkofer ließ auf einer 
Eiſenplatte ein Stück Mauerwerk von etwa 2 Fuß Höhe, 2 Fuß Breite und 
1 Fuß Stärke aus gewöhnlichen Ziegeln aufführen und abputzen. Nachdem 
dieſes Mauerwerk einige Monate hindurch vollkommen ausgetrocknet war, 
wurden die ſchmalen Seiten mit Asphalt überſtrichen und daran anſchließend 
vor den beiden breiten Seiten Blechplatten mit einem Loche in der Mitte an⸗ 
gebracht. Nachdem dieſe Löcher mit luftdicht anſchließenden Röhren in Ver⸗ 
bindung geſetzt worden waren, wurde das eine Rohr unter Waſſer getaucht, 
während in das andere kräftig hineingeblaſen wurde; ſofort ſtiegen Luftbla⸗ 
ſen aus dem anderen Rohre durch das Waſſer empor. Pettenkofer war in 
gar im Stande, durch Hineinblaſen in das eine Rohr ein Licht, welches ſich 
vor der Mündung des anderen Rohres befand, 1 Nach weiteren 
Verſuchen Pettenkofers verlangſamt gewöhnliches Mauerwerk den Luſtzutritt 
etwa 2000 fach, hält ihn alſo nicht vollkommen ab, jo daß demnach durch die 
Mauern hindurch eine andauernde Ventilation ſtattfindet. Kranke find in 
dieſer Beziehung oft äußerſt empfindlich, und ſpüren deutli den durch die 
Mauern dringenden Luftzug. Oft werden auch durch das Schlafen in der 
Nähe von Wänden, welche der herrſchenden Windrichtung ausgeſetzt find, 
rheumatiſche Leiden hervorgerufen. Durch Bekleben mit Tapeten wird dieſe 
natürliche Ventilation verringert oder ganz aufgehoben. — Weitere Mittheilungen 
wurden von einem Bau⸗Beamten über den Bau der neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Stettin gemacht, bei welchem derſelbe beſchäftigt geweſen war, 
und durch große vortreffliche Lie ode erläutert. Bekanntlich 7 — 
der Stettiner Bahnhof wegen feines beengten Raumes ſchon längſt nicht mehr 
den mäßigſten Anſprüchen, und es wurde demnach erforderlich, jenſeits der 


Parnitz, eines Nebenarmes der Oder, 


4 


nach Alt⸗Damm hin, einen neuen gro⸗ 
ßen Zentral⸗Güterbahnhof anzulegen. Die Verbindung dieſes letzteren mit 
dem alten Bahnhofe bereitete ganz beſondere Schwierigkeiten, da man einer⸗ 
eits durch die Feſtungswerke hindurch mußte, andererſeits zwei lebhafte Fahr⸗ 
traßen, die Oder und Parnitz, ſowie große Holzhöfe zu durchſchneiden hatte. 
kan ſah ſich demnach genöthigt, die Bahn ſehr 100 zu legen und ſie über 
die Fahrſtraßen hinwegzuführen. Große Schwierigkeiten bereitete die Fun⸗ 
damentirung der Brückenpfeiler in der an dieſen Stellen etwa 34 Fuß tiefen 
Oder und Parnitz, welche beide ein E ſchlammiges Bette haben; zwei von 
dieſen Pfeilern ſind Drehpfeiler mit Drehbrücken. Man verfuhr nun dabei 
in der Art, daß man zunächſt rings um den zu errichtenden Pfeiler mehrere 
Reihen von EG einrammte, und. jo ein Gerüſt bildete, welches 15 Fuß 
über den Waſſerſpiegel emporragte. Nun wurde von oben ein großer eiſerner 
Brunnenkranz von 30 Fuß Durchmeſſer an 16 Paar eiſerner Ketten hinab⸗ 
elaſſen. Der Kranz war aus einem vertikalen Zylinder gebildet, oben opge 
ſchloſſen durch eine ringförmige Decke mit einer großen Oeffnung in der 
Mitte. Die Ketten beſtanden aus 6 Fuß langen Gliedern, und es war eine 
Einrichtung getroffen, daß alle Ketten gleichzeitig bewegt und ſo der Kranz 
vollkommen gleichmäßig verſenkt werden konnte. Nachdem nun auf den ring⸗ 
förmigen Kranz ein 10 Fuß hohes Mauerwerk aufgeſetzt worden war. welches 
außen ſenkrecht emporſtieg, im Innern jedoch ſich nach oben hin von 24 Fuß 
auf 10 Fuß Durchmeſſer verengte, wurde auf dieſes Mauerwerk eine eiſerne 
Platte mit zwei Oeffnungen aufgelegt, und mit dem unteren Brunnenkranz 
verankert. Mit den 8 wurden feſtſchließend verbunden zwei Luft⸗ 
chleuſen, d. h. zwei eiſerne Zylinder mit einer oberen und unteren Klappe. 
n dem Maße, wie nun das Mauerwerk höher aufgeführt wurde, erfolgte 
auch die Verſenkun e bis der eiſerne Kranz in 34 Fuß Tiefe den 
Grund berührte. Nach em ſodann durch Luftpumpen alles Waſſer aus dem 
unteren umgeſtürzten Keſſel (von den Arbeitern wegen ſeiner Form die Kri⸗ 
noline genannt) herausgedrückt worden war, ftiegen die Arbeiter durch die 
Luftſchleuſen hinab. Zunächſt begaben fie. fi nach Oeffnung der oberen 
Klappe in die Luftſchleuſe, öffneten die untere Klappe, nachdem die obere ge 
ſchloſſen war, und ſtiegen nun weiter hinab. Unter einem Drucke von etwa 
2 Atmoſphären füllten fie. die Eimer mit Schlamm, und zogen dieſelben in 
die Luftſchleuſe hinauf, von wo nach SET der unteren Klappe die Eimer 
weiter nach oben hin befördert wurden. So ſank der Brunnenkranz mit dem 
darauf laſtenden Mauerwerke etwa bis 46 Fuß unter den Waſſerſpiegel, etwa 
12 Fuß in das Erdreich hinab. Dann wurde der untere Theil des Brun⸗ 
nens mit einer Betonſchicht von 4½ Fuß Stärke ausgemauert; die Luft⸗ 
ſchleuſen wurden nun entfernt und der obere innere Theil der Brunnen ganz 
mit Mauerwerk gefüllt. — Zwiſchen der Oder und Parnitz mußte durch die 
Esplanade hindurch ein etwa 1200 Fuß langer Lufttunnel, mit gewelltem 
Eiſenblech bedeckt, angelegt werden. Die Anwendung von Mauerwerk bei 
dieſem Bau geſtattete die Feſtungsbaubehörde nicht, und ein feuerſicherer 
Tunnel war erforderlich wegen der dortigen zahlreichen Holzhöfe. Dieſer ganze 
Tunnel kann binnen 24 Stunden abgeſchraubt und entfernt werden. — Die 
ſämmtlichen Bauten leitete der Geheime Baurath Stein. Seit dem 15. De⸗ 
zember iſt die Verbindungsbahn im Betriebe. — Anſchließend an dieſe Mit⸗ 
theilungen wurde angegeben, in welcher Weiſe man nach Angabe des Betriebs- 
Inſpektors der hieſigen Gas⸗ und Wd Vue? des Herrn Rendanten Wil⸗ 
ſcheck, in der Warthe eiſerne Röhren ſenkrecht verſenkt hat; es wurden näm⸗ 
lich in die weiteren Röhren engere hineingeführt, und durch dieſe ein ſo kräf⸗ 
tiger Luftſtrom hindurchgedrückt, daß der Sand dadurch aufgerührt und 
hinausgeſpült wurde 51 die Röhren immer tiefer einſanken. 

Bezüglich der feuer icheren und dabei waſſerdichten Eindeckung von Ger 
bäuden mittelſt Ziegeln und Zement wurde die Mittheilung gemacht, daß 
durch die aus feſten Klinkern und Zement aufgeführte Thumſpitze der hieſigen 
neuſtädtiſchen Kirche Feuchtigkeit hindurchdringt; allerdings iſt die Thurm⸗ 
fpige von außen mit keiner Zementſchicht bekleidet. — Nachdem dann noch 
weiter eine Ze von Elodea canadensis (Waſſerpeſt) aus dem Breslauer 
botaniſchen Garten vorgezeigt und Mittheilungen über die Verſchlammung 
eines See's in der Nähe von Charkow (Südrußland) in Folge einer enormen 
Zunahme von Süßwaſſer⸗Algen (Oszillarien und Palmellen) gemacht worden 
waren, wurden noch von einem Mitgliede der Geſellſchaft Beobachtungen über 
die Bildung des Grundeiſes mitgetheilt; danach entſteht daſſelbe nicht im 
Grunde des Waſſers, ſondern iſt vielmehr ein Ufer⸗Obereis. Es zeigte ſich 
dies ſehr deutlich an der Eisbildung am Sonnabende zwiſchen zwei? uhnen 
an der Warthe Das Waſſer wurde hier durch den Wind andauernd wellen⸗ 
Peter bewegt, und aus den ſchwimmenden Eistheilchen bildete ſich durch die 
ortdauernde Reibung eine ſchneeartige lockere Maſſe. 

— [Lebensverſicherung der ob, Beamten.] Das General» 
Bundes-Boftamt trägt eifrigft dafür Sorge, den Poſtunterbeamten im Be ⸗ 
reiche des Norddeutſchen Bundes den Eintritt in eine Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu erleichtern. Durch eine in den letzten Tagen ergangene Ver⸗ 
fügung werden dieſelben aufgefordert, dem Berliner Gyerbelaſſen- Verein 
beizutreten. Die Staatskaſſe zahlt im Falle des Beitritts 17 pCt. der 
jährlichen Prämie als Zuſchuß aus Staatsfonds. Aehnliche Ver unſtigun⸗ 
gen ſind für den Fall einer Verſicherung bei der Geſellſchaft „Nordſtern“ 
und in der Gothaer Bank bewilligt. Die Verſicherungekoſten bei der letzte ⸗ 
ren belaufen ſich, wenn man die Dividende dieſer Geſellſchaft auf nur 33 ½ 
pCt. veranſchlagt, noch nicht einmal auf die Hälfte der tarifmäßigen Prä⸗ 
mien. Ganz beſonders erleichternd wirkt außerdem noch der Umſtand, daß der 
Verſicherte Dr die Zahlung der Prämie nicht ſelbſt zu forgen hat, ſondern 
daß dieſe Sorge von der Poſtbehörde übernommen wird. Die Gothaer 
Bank hat auch andern Beamten ⸗Kategorien ähnliche Vergünſtigungen zu 
Theil werden laſſen; namentlich ift uns bekannt, daß fie mit dem Königs. 
berger Magiſtrat einen Vertrag wegen Verſicherung der dort beſchaftigten 
Beamten geſchloſſen hat, der den letzteren erhebliche Vortheile ſichert. Es 
wäre zu wuünſchen, daß dieſe entgegenkommende Bereitwilligkeit einer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft auch für andere Verwaltungszweige akzeptirt würde. 
Das Inſtitut der allgemeinen Wittwenkaſſe wirkt ſehr de aber es 
legt den Betreffenden doch ſehr bedeutende Opfer auf, die unter Umſtänden 
(im Falle des früheren Ablebens der Frau) umſonſt gebracht find; — 
während die Lebens⸗Verſicherung unter allen Umſtänden den ſicheren Beſitz 
eines feſten, mit dem Tode fällig werdenden Kapitals garantirt. 

— [Der Karmelitergraben.] Bekanntlich war von Seiten der 
k. Regierung die hieſige Kommune aufgefordert worden, behufs Regulirung 
des Karmelitergradens einen unterirdiſchen Kanal unter der Biſcherel, wel⸗ 
cher etwa 3000 Thlr. koſten würde, anzulegen. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hatte in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate beſchloſſen, das 
Miniſterium um die Abſendung eines Kommiſſarius zur nochmaligen Pru · 
fung dieſer Angelegenheit auf Koſten der Stadt zu erſuchen. Am vergan- 
genen Donnerſtage haben die Herren Abgeordneter Berger und Stadtbau⸗ 
rath Stenzel dem Handelsminiſter, Grafen v. Izenplitz, das Geſuch des 
Magiſtrats in dieſer Angelegenheit überreicht. In derſelben wird gegen 
Anlage des Fiſchereikanals auf Koſten der Stadt proteſtirt und hervor 
gehoben, daß der Abfluß der Gewäſſer von den Karmeliterwieſen durch 
den Tunel nach den Feſtungsgräben hinaus, anſtatt den Geſundheitszuſtand 
der Stadttheile in der Nahe des Karmelitergrabens zu fördern, denſelben 
vielmehr benachtheiligen würde; daß ferner das Regulirungsprojekt des 
Geheimen Oberbauraths Wiebe nicht allein auf den Widerſtand der ſtädti⸗ 
ſchen, ſondern auch der übrigen dabei betheiligten Behörden, beſonders 
auch der Feſtungsbaubehörde, ſtoße, und es wird der Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Regulirungsarbeiten in größerem Umfange ausgeführt werden 
möchten. Es ſteht nun zu erwarten, daß ein Miniſterialkommiſſarius auf 
Koſten der Kommune zu nochmaliger Prüfung der Angelegenheit hergeſandt 
werden wird. 8 

— [Betrug.] Ein jähriger Kaufmann, aus unſerer Provinz ge: 
bürtig, hat ſich während der legten Tage in unſerer Stadt einige Binanz- 
Operationen zu Schulden kommen laſſen, welche ihn mit der Staatsan- 
waltſchaft in Berührung brachten. Er ließ nämlich hieſigen Geſchäftsmän. 
nern angebliche Briefe von auswärtigen Firmen überreichen, und auf die ſe 
Briefe Waaren en gros entnehmen; durch Verkauf dieſer Waaren wußte 
er Dé Geld zu verſchaffen, und lebte auf dieſe Weiſe recht behaglich. Als 
er jedoch am Dienſtage daſſelbe Mannöver verſuchte, wurde er verhaftet. 
Man fand bei ihm noch mehrere Briefe der bezeichneten Art, die er ſelbſt 
geſchrieben hatte. 

— [Geſtohlene Thürdrücker!. Ein großer Theil der geſtohlenen 
Thürdrücker iſt herbeigefhafft worden und befindet ſich gegenwärtig in polizei⸗ 
licher Aufbewahrung. Die meiſten dieſer meſſingnen Thürdrücker ſind von 
dem Diebe zerſchlagen worden; daſſelbe iſt mit zwei meſſignen Grabin- 
ſchriften e welche von alten Grabmälern auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe abgeriſſen worden ſind. Eine derſelben lautet folgendermaßen: 
„Ruheſtätte der beiden Gattinnen des Hofraths Behrend, Friederike und 


Erneſtine Geſchwiſter v. Flatow, welche am 4. Auguſt 1819 und 24. Va 


worden. Der ſeitherige Rendant, Herr Kantor Mehlhoſe zu Mur.-⸗Go „ 
wurde wieder zum Rendanten und Herr Lehrer Chmielewski zu Trojd 


don; beſonders iſt den jüngeren Lehrern der baldige Beitritt dringend # 
Herz La legen. d 
. Schrimmt, 18. Jan. Am vergangenen Sonnabend gert 
wurde hier ein junger Mann feſtgenommen, der ſich für den Rektor bu 
kenheim aus Rokitten bei Birnbaum ausgab, und auf Grund einer 
lichen Vollmacht vom k. Staatsminiſterium „Berlin, den 28. Oktober 
v. Mühler und Graf zur Lippe unterzeichnet“ eine Kollekte für die W 
anſtalt in Rokitten einfammelte. Der Pſeudorektor war natürlich oul 
gekleidet und zeigte außer obiger Vollmacht noch Papiere vor, aus 
zu erſehen war, wieviel er in den Städten Samter und Czempin für 
Kollekte zuſammengebracht, und wann er dieſe Beträge an den rop, 
Schul- und Konſiſtortalrath, Geheimen Rath Dr. Mehring in Poſen ir 
führt habe. Nachdem er auch hier in einigen Häufern ſchon gefammelt, 
er auch zu dem Hrn. Poſthalter Senftleben, dem die Unterſchrift des “ 
d Lippe auf der Vollmacht indeſſen verdächtig vorkam und welcher ſich in! 
eziehung gegen den angeblichen Rektor äußerte. Schleunigſt entfernte el 
derſelbe, wurde aber vor feiner Abreiſe von hier von der Polizei ergriffen unn 
feſtes Gewahrſam gebracht. Telegraphiſche Anfragen in Birnbaum erw 
daß der ſaubere Herr Rektor ein ganz gewöhnlicher Schwindler Tei: erg 
ſtand dann auch, daß er der im November v. J. aus dem Kon miner 
minare fortgejagte Seminariſt Kaiſer aus Politzig fei. Er ift der S 
anwaltſchaft übergeben. Zu verwundern iſt es nur, daß in Samter 
nicht entfernt von Rokitten liegenden Stadt, fi) einige 30 namhafte Bun 
SC — 4 und Juden, Beiträge haben abnehmen laſſen, ohne Verde? 
zu Dien, _ eat 
* Wreſchen, 18. Jan. [Der Kampf im Schornſtein.] Miu 
des neuen Gewerbegeſetzes hat Dé die Zahl der hieſigen Schorn 
vergrößert. Die hierdurch hervorgerufene Konkurrenz war dem 6 
inſofern ſehr der / als die Konkurrenten gegenſeitig wetteifern, g. 
zeitig recht ſauber zu fegen und es ſo billig als möglich zu machen. 
Verhalniß unter einander iſt aber dadurch etwas gereizter Natur gen 
und es kommt mitunter, wo fie einander begegnen, zu feindſeligen = 
die um fo peinlicher werden können, als ihr Schauplatz der Natur der e 
nach gewöhnlich im Schornſtein zu ſein pflegt. Etwas w ann 
einigen Tagen in dem benachbarten Dorfe K. vor. Der neue Eindrier 
in die Zunft fängt dort an zu kehren und klettert wohlgemuth einen 
Ex in die Höhe. Als er eben im Begriff iſt auszufteigen,. gem 
einen Kollegen, der ſich's da oben ſchon bequem g ihn oi 


Verſuche ſind rs Geh wie der Neue oben hinausguckt, 


— die van 
der Stadt b 
einer ſolchen die Unterſtützung des Guftav-Adolph. Vereins und des 
der Stadt Prinz⸗Friedrich der Niederlande zu erhalten, fo daß ſeit! 
Jahren dort eine evangeliſche Schule beſteht. — Geſtern wurde die 
Bürgerin in Kiebel, die faft 100 Jahre alte Wittwe Hahn, auf 
geliſchen Gottesacker zu Schwerten — Kiebel entbehrt bis jetzt 
Begrabnißplatzes — zu Grabe getragen. Frau H., welche H an 
bensende im er ihrer Geiſteskräfte geblieben war, wurde wegen 
Brapheit und Biederkeit von allen Bewohnern der Stadt ohne Une 
der Konfeſſton und Nationalität hoch geachtet. Es gaben ihr ders Rap 
der Magiſtrat und Stadtverordnete, ſowie faft alle Bürger der Ei Ch ) 
legte Geleit. In Betreff des hier in gerichtlicher Haft bel 
geblichen Müllergeſellen Ludwig aus Rogaſen im Obernider Kreiſe ( dy 
dieſer Ztg.) hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß derſelbe nicht nut, Wi 
fach als naher Anverwandter aufgetreten, Leite auch hin und 4 
als Heirathskandidat, wodurch er ſich gute Bewirthung und mituntet 
Geſchenke erſchwindelte. L. ſoll dies einträgliche Handwerk übrigens 
ſeit faſt 7 Jahren betreiben, und es hatte derſelbe im vorigen Jahre 
berg und umliegende Ortſchaften zum Schauplatze ſeiner Abenteuer ai? 
toren, Um die Entdeckung der Schwindeleien deſſelben hat ſich vorn den 
der in Kiebel ſtationirte Gensd'arm Bittner verdient gemacht. el e 
Bromberg, 17. Jan. In der letzten Sitzung des Han deen 
Vereins hielt Herr Rittergutsbeſizer Türcke aus Nieder⸗Strelitz ke H 
tereſſanten Vortrag über die Völkerſchaften des Orients, welchen, Va 
zahlreiche Verſammlung mit vielem Beifall aufnahm. Die erfte dies 
Sch wurgerichtsper ode unter dem Vorſitz des Kreis erichts t. D? 
erzberg führt wiederum eine große Menge Nachtvögel ans Sonnenlicht, 
ähle, Einbrüche, Meineide, Brandftiftung, Mord, Alles ift in "bam. 
ahl vertreten. Aus den bisherigen Verhandlungen find nur zwei Fan, 
onders hervorzuheben, einer wegen Bigamie, der andere wegen Tuff 
mord. Der Weiberfreund wurde zu einer zweijährigen Zuchthehe 0 
verurtheilt, die Kindes mörderin jedoch freigeſprochen. — Das Stadt oa 
brachte uns in der vergangenen Woche „Friedrichs Farinelli“, N 
„Sonnenwendhof und „Katharina II.“ Sämmtliche Stücke fanden e Gu 
günftige Aufnahme, der „Farinellt“ wurde vor ausverkauftem Hause 
holt. Die Ausſtattung unſerer Bühne entſpricht leider zu wenig f 
wie „Katharina II.“. Der Zuſchauer erhält einen gar wunderbare ſch 
von der damiligen ruſſiſchen Häuslichkeit. In Magiſtratskreiſen erben d 
man ſich ſeit längerer Zeit mit Plänen über den Umbau des Di hl 
feiner gegenmärtigen Geſtalt kann die Direktion unmöglich ihre Rei, 
finden. — Die Masten-Ball-Saifon hat unſer vergnügungs luftiger 
kum in Bewegung geſetzt. Zwei Punkte aus dem wogenden er 
Bällen u. ſ. w. üben eine gewiſſe Anziehungskraft aus. Die These 
tion veranftaltet einen großen Maskenball im Stadttheater und WH 
1 7 einen im Königsſaale des neuen Schützenhauſes. Man w 
onkurrenz machen und bietet nun alles Mögliche auf, für 
Propaganda zu machen. So wirbt die Theater⸗Direktion um 
nehmer an dem Karnevalszuge „die Pariſer Ausſtellung“. 
andere Gegenden leidet die unſere an Viehkrankheiten, ſo he „dv 
in die neueſte Zeit unter den Schafen die Pocken, unter dem Velos, 
(Fortſetzung in den? 
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Dit und die Tollwuth. Es ift jedoch jetzt ziemlich Alles erloſchen. 
, ged ſcharfem Oftwinde ift Kälte eingetreten, ob ſie anhaltend fein 
Er 10 H Dé bezweifeln. Die Weichſel und Brahe find gänzlich eisfrei 
A wll wagen ſich einzelne Fahrzeuge aus ihren Winterhäfen heraus. — 
ty ſeren Handel verſpricht die aufgefundene Braunkohle einen belebenden 
| u soguüben. Man trägt ſich bereits mit großen Projekten, indem 
Ken Hilfe der Kohle unſere Eiſeninduſtrie ſoweit zu ag gedentt, 
Wa mit dem engliſchen Maſchinenhandel in Polen und Rußland in er⸗ 
Wade Konkurrenz treten kann. 
myPNowraclamw, Die vor mehreren Jahren eingeſtellten Bohrverſuche 
d b Rahe unſerer Stadt auf ein el ger find jetzt von dem k. Mi⸗ 
ü Ki wieder aufgenommen worden. Zu dieſem Zwecke war der k. Berg- 
wt Runge aus Breslau in der vorigen Woche mit mehreren Berg ⸗ 
d hier anweſend, um die Anordnung für die Bohrungen zu treffen. 
` len hier vorkommenden Anzeichen iſt mit ziemlicher Sicherheit auf 
Azlager zu ſchließen. (Bromb. 8.) 


R Stadttheater 
aienthal’s „Schulz von Altenbüren“ ging am Montag zum 
ale über unſere ſtadtiſche Bühne. Die wohlgelungenſte Schilderung 

Yauplages dieſes Stückes finden wir — und fand Moſenthal — in 

1 ann's Oberhof. gr weſtpfäliſcher Hofſchulz und der Schulz 

be, Menbüren find leibliche Bruder. Hier wie dort der den knorrigen 

Ann Other Erde bekundende Pferdehandel. Trotz durchgehender Anleh⸗ 
e H Immermann's gefeiertes Produkt hat der Dorfſchulz von Alten⸗ 
ſeine vollſtändige Berechtigung. Moſenthal verſtand es, wenn er auch 

gehn lieh, ein lebensvolles, ergreifendes Bild zu zeichnen. Bekannt 

0 fach iſt fein Motiv: Stärriſch zäher Bauernſinn im Kampf gegen mo⸗ 

„ Anſchauungen. Der Schulz von Altenbüren unterliegt in ihm, nicht 

wl tiefes Mitgefühl. Seine Ahnen die „Nohloper“ find ſeit Karoli 

* Zeiten erbeingeſeſſene Hofſchulzen zu Altenbüren, im Kernlande Weft- 

ahn geweſen. Als letzter ſeines Stammes ſeufzt er nach einem geeigneten 

Mann. Er findet ihn in Heinrich Weigand, feiner Schweſter Sohn. 

ale hat letztere ihn auf's Bitterſte gekränkt, den einzigen Flecken auf feine 

in le Bauernehre geworfen. Ihr ſchwer gebüßtes Verbrechen war es, 
remden vor 30 Jahren als Gattin gefolgt zu fein. Nun ſchickt fie 
ohn mit der Bitte um Verzeihung und um eine Hand rother Erde 
hend fernes Grab in Amerika. Das in Heinrich Weigand nicht zu ver⸗ 
ide Nohloper'ſche Blut ſpricht den alten Schulzen zu ſehr an, und nach 

Rn ichem Sträuben ſchließt er den willkommenen Schweſterſohn an fein 
eilich ohne zu ahnen, daß dieſer beſtimmt iſt, feinen knorrigen Sinn 

1 a en. Heinrich Weigand, von Jugend auf an ein freies Squatterleben 

1 dab, Toll Tochtermann und Nachfolger der Nohloper's werden. Seine 

E Beweglichkeit, — vom alten Hofſchulzen „Weigand'ſche Art“ 
Vander 


— bringt ihn in baldigen Konflikt mit dem herkommlichſten aller 
mit einem weſtpfähliſchen Schulzen. Dieſe Geiſter mußten auf 
N E platzen. Der von Szene zu Szene ſich ſteigernde, von mißgünſtiger 
bm geſchurte Streit reizt beide Parteien aufs Aeußerſte. Als es zum Ausbruch 
1 0 thut der Schulz von Altenbüren kraft der ihm zukommenden Gewalt 
Eidam feierlichſt in den Blutbann, Weib und Kind werden verſtoßen. 
berſtandigen Einreden des Freiherrn von Spiegel auf Deſemberg, die 
men Bitten von Frau, Tochter und Eidam überwältigen den mürbe 
ein nen Sinn des Alten. Er verzeiht, um ſich grollend über die neu 
brechenden Zeiten auf fein Leibgeding, fein Hinterſtübchen zurückzu⸗ 
e Herr v. Weber war als Konrad Nohloper ein Hofſchulz, wie ihn 
mann lebensgetreu portraitirt und Moſenthal nur hat wünjden können. 
ofſchulz verſtand es, ſich reichlich Sympathie zu erwerben. Die vor- 
iſtung des Herrn v. Weber verdiente den reichlichen Beifall, durch 
das Publikum ihn auszeichnete. Herrn Neumann wurde es nicht 
E uns als Heinrich Weigand zufrieden zu ſtellen. Leicht und ficher Lotte 
len die geſtellte Aufgabe Auch die andern Rollen wurden gut 
e Herr Eckert als biederer Freiherr von Spiegel auf Deſem⸗ 
rang manchen Beifall. Sein Jäger Ruprecht, Herr Rhode, trug 
D Bedunkens zu ſehr der ftereotypen Haltung von Intriguants und 
geng wichtern Rechnung. Eine freiere Auffaſſung in dieſer Richtung iſt ge⸗ 
d u wünſchen. Der Schulmeifter des Herrn Schwarz war keineswegs 
N demüthiger. Eine ſolche gedruckte Schulmeiſtersſeele hat gar gema, 
eſpekt vor einem angeſehenen Hofſchulzen. Herr Bock gab ſich, nicht 
Erfolg, erſichtlice Mühe als Großknecht Juſtus zur Geltung zu kom. 
Gertrud, das gehorfame Weib Nohlopers fand in Frau gi eine 
ge Darſtellerin. Ihr Spiel fagte ſehr zu. Stolz und doch liebevoll, 
R wi o anmuthig, wie die reiche Schulzentochter Martina fein muß, 
Frl. Heller. 
5 dn anerkannt gute Drama Moſenthal's wurde vor leerem Haufe ge- 
A ieſe Leere war eine drückende, unheimliche. „Da können die Schau⸗ 
d R unmoglich Anregung finden“ hieß es. Aber fie ſpielten doch fo brav 
na Ay "e hingebend, daß ein volles Haus ihr verdienter Lohn geweſen wäre. 
deer Schulz von Altenbüren hier noch zu wenig gekannt? Irgend ein 
* Abzug vom Theaterbeſuch fand geſtern nicht ſtatt. Wir können und 
e nicht annehmen, daß hierorts der Sinn für gute Dramen ausge» 
am fei. Hoffentlich findet die zweite Aufführung des allgemein gelobten 
Alas ein volles Haus. —t— 


%. e O Der Poſener Landwehrverein. 

1 We Landwehr Verein, welcher ſich nach Genehmigung der am 

| 5 D 1867 in einer Verſammlung der Poſener Wehrmänner ent- 
P "wéi Statuten am 12. Juni deſſelben Jahres als Poſener Land» 

‚Mens. hat durch ſeine konſe⸗ 


d. 


$ 


Verein konſtituirte, Haltung, ſowie durch 
u erfolgung des guten Zweckes ſich bis jetzt fo bewährt, daß Behör- 
"o hochſtehende Perſonen ihm ſchon mehrfach ihre beifällige Anerken⸗ 
und Protektion kundgegeben haben und es hier am Orte ſein dürfte, 
8 lic in das Weſen und Wirken dieſes Vereins zu werfen. 
b Dë der Tendenz hat ſich der Poſener Landwehrverein die Auf 
5 | : 


EN in den Mitgliedern die Liebe zu König und Vaterland zu nähren 

und Sinn für militäriſche Ehre, für kameradſchaftliches Zuſammenhal⸗ 

s für reinere gefellige Freuden zu wecken und zu erhalten; 

den mittelloſen Kameraden beim Ableben nicht nur ein Begräbniß 

0 täriſchen Ehrenbezeugungen zu bereiten, ſondern auch deren Nach⸗ 

ebenen zur Abwehr der erſten, mit dem Tode des Ernährers auf 
u andringenden Noth eine angemeſſene Unterſtützung zu gewäh⸗ 


in dem 
dach ſprechen am beften die ftattlichen Leichenzüge, mit denen die ge- 
Theil athranen der unterſtützten Wittwen und Waiſen. 
5 anten Mitglieder den Geift und die Bedeutung des Vereins fühlt, zeigt 
ige Veinolge Haltung bei den geſelligen Zuſammenkünften ebenſo, wie die 
. Da helligung und ernſte Haltung bei Begräbniſſen von Kameraden. 
And del geringe Eintrittsgeld ſowie die Beiträge — monatlich 2½ Sgr. 
AO Arb jedem Sterbefall Sgr. — geſtatten den Zutritt auch den ärme⸗ 
it arbeitern, die im Vereine Dart vertreten find, und gewähren ihnen Aus. 
Joan n anſtändiges Begräbniß und eine Unterftügung für ihre Nach⸗ 


N 100 bei Beerdigungen mit Ehrenſalven Gewehre zur, Hand zu has 

ten zauch mehr und beſſere Einheit in der Bekleidung der Salvemann- 

Vo erbeizuführen, hat ſich aus bemittelten Mitgliedern eine Schügen- 

Ja, Set integrirender Theil des Vereins gebildet und mit eigenen 
en 


N ne rte der gewährten Unterſtützungen und ne für up: 
A D Verſtorbene iſt annähernd auf 40 Thlr. für einen Sterbefall anzuneh⸗ 
d o si Verein zählte bei feiner Konftitutrung 392 ordentliche Wiitglie- 

gen dieſen und den im Laufe von 1¼ Jahren, vom 12. Juni 1867 
dä ezember 1868 zugetretenen ordentlichen und außerordentlichen 
belle n farben 30 ordentliche und 4 außerordentliche, here 34 
Wuner, und 21 wurden aus dem Verein gewieſen. Am 31. Dezember 
auch gegenwärtig zählt der Verein 684 ordentliche, 38 außeror⸗ 


ders 4 
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beſteht aus Männern, welche durchweg mit lobenswerthem Eifer für die Inter⸗ 
eſſen des Vereins ſowohl in Bezug auf Tendenz und Haltung, als auch in 
Bezug auf Adminiſtration wirken, und wenn hier wegen Mangel an Raum 
nur der Hauptmann Hr. Mulski, welcher als Vorſitzender des Vorſtandes 
das Ganze mit Umſicht und kräftiger Hand in richtiger Bahn zu leiten 
weiß, und Hr. Kaufmann Kahlert, der ſich um die Anordnungen bei ge- 
ſelligen Zuſammenkuͤnften und heiteren Gelegenheiten, wie auch bei ernſten 
Veranlaſſungen, z. B. bei Beerdigungen, mit unermüdlicher Sorgfalt ver⸗ 
dient macht, genannt werden können, wird dies das Verdienſt der übrigen 
Herren Vorſtandsmitglieder nicht ſchmälern. 

Die Einnahmen der Vereinskaſſe beliefen ſich vom 1. Juli 1867 bis 
1. Oktober 1868 auf 1960 Thlr. und die Ausgaben auf 1460 Thlr.; die 
Sterbekaſſe vereinnahmte und verausgabte in demſelben Zeitraume auf Be⸗ 
räbnißkoſten und Unterſtützungen zuſammen 716 Thlr. Die Beſtände ſind 
n Zinspapieren angelegt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Sa Poſen, 15. Januar. Den Beſchluß der diesmaligen Schwur⸗ 
erichtsſitzung machte eine Anklage wegen vorſätzlicher Brandstiftung und 
Mr Diebſtahls, gerichtet gegen den Tiſchlermeiſter Marcell Schoenfeld 
aus Wreſchen, 38 Jahre alt, katholiſch, verheirathet und bereits wegen 
Diebſtahls und Körperverletzung mit Gefängniß beſtraft. Der Angeklagte 
iſt auch im Jahre 1850 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung ſchon in Unter ⸗ 
ſuchung geweſen, wurde jedoch von Dieter Anklage vorläufig freigeſprochen. 
Der Sachverhalt der heutigen Anklage ift kurz folgender: In der Nacht vom 
29. zum 30. Juli 1868 brach gegen 1 Uhr auf dem Gehöfte des Gaſthofs⸗ 
befigers Borecki zu Wreſchen ein Feuer aus, durch welches in kurzer Zeit 
ein dem Borecki gehöriges Stallgebäude und ein an dieſes angebauter Holz- 
ſtall eingeäſchert wurde. Erſteres war bei einem wahren Werthe von 500 
Thlr. bei der Provinzial⸗Feuerſozietät nur mit 200 Thlr., der Holzſtall, der 
einen Werth von 100 Thlr. hatte, gar nicht verſichert geweſen, ſo daß dem 
Eigenthümer, zumal ihm außerdem eine Kuh, einige Hühner und eine grö- 
ßere Menge Viehfutter verbrannt ſind, durch das Feuer ein Geſammtſcha⸗ 
den von 800 Thlr. entſtanden iſt. In dem Stallgebäude, welches zu ebener 
Erde drei Abtheilungen — einen Kuhſtall, eine Remiſe und einen Schweine ⸗ 
ſtall — im Dachraum aber einen Vorrathsraum enthielt, ſchlief nur mit, 
unter ein Knecht des Borecki, dahingegen befanden ſich überall in nächſter 
Nahe des 9 Gebäudes bewohnte Häuſer, welche durch den Brand 
in hohem Grade gefährdet waren und nur in Folge der Anſtrengungen 
der Loöſchmannſchaften und des geringen Windes von den Flam⸗ 
men verſchont geblieben ſind. Das Borecki'ſche Grundſtück liegt an 
der Ecke des Marktes und der Bergſtraße; nach dem Markte zu iſt das 
Hauptwohngebäude belegen, an welches ſich nach der Bergſtraße ein mit 
einer Einfahrt verſehener Zaun ſchließt. Am Ende dieſes Zaunes ſtand, 
und zwar mit der Frontſeite nach dem Hofe, mit der einen Giebelſeite nach 
der Bergſtraße zu, das abgebrannte Stallgebäude. Mit der zuletzt genann⸗ 
ten Giebelſeite grenzte es dicht an das Wohnhaus des Buchbinders Wittig, 
welches von dieſem und dem Wattenfabrikanten Heimann bewohnt wird, 
aus Fachwerk erbaut, und mit einem Pappdache eingedeckt iſt. — Was 
nun die Thatfrage betrifft, jo mußte zunächſt als feſtſtehend angenommen 
werden, daß das Feuer angelegt worden iſt. Von den Räumen des Ge- 
bäudes war nur der Kuhſtall, welcher dicht an der Bergſtraße lag und ſeinen 
Zugang von dem Hofe hatte, nicht verſchloſſen. In dieſem Kubftalle find 
zuletzt gegen 9 Uhr der Kuhhirt und die Köchin geweſen; letztere 
dat die Kühe gemolken und erſterer ihr hierbei mit einer Kugellaterne, 
die ſich im beſten Zuſtande befand, geleuchtet. Beide haben hierbei nichts 
Auffallendes bemerkt. Bald darauf haben ſich alle Einwohner des Borecki- 
ſchen Hauſes zur Ruhe begeben. Der Knecht Liſek machte ſich mit zwei 
Fremden auf dem Hofe in nächſter Nähe des abgebrannten Stalles eine 
Streu zurecht und legte ſich mit denſelben dort nieder. Sie unterhielten 
ſich noch bis gegen 11 Uhr, ſchliefen dann ein und erwachten erſt gegen 
1 Uhr bei Ausbruch des Feuers. Alle 3 Perſonen haben vor Ausbruch des 
Feuers nichts Auffallendes auf dem Hofe geſehen, namentlich einen Brand⸗ 
geruch nicht wahrgenommen, was nothwendig hätte der Fall ſein müffen, 
wenn das Feuer ſchon am Abende zur Zeit des Melkens entſtanden wäre. 
Es war aber auch die Stelle, wo das Feuer zuerſt geſehen wurde, der Theil 
des Bodenraums, der dem Wittig ſchen Gehöft zunächft lag und war es 
wohl unter dieſen Verhältniſſen leicht erſichtlich, daß das Feuer von dort 
aus in der Art angelegt worden, daß Jemand, nachdem er von der Berg⸗ 
ſtraße aus die Einfahrt paſſirt hatte, nach dem mit der Hand zu erreichen⸗ 
den Dache des Boreckiſchen Stalles heraufgelangt und nach Loslöſung int, 
ger vorſtehender Dachziegeln Brennſtoff in das gerade von dieſer Seite dicht 
aufgeſchüttete Stroh geworfen hat. Der Angeklagte Schönfeld hatte ſich 
nun durch fein Verhalten während des Brandes im hoͤchſten Grade verdächtig 
gemacht. Gleich beim Ausbruch des Feuers erſchien er bei dem Wittigſchen 
auſe, ſchlug ein Benfter der Heimannſchen Wohnung ein und ſchaffte durch das⸗ 
elbe das ihm gehörige, aber dem Heimann wegen rüdftändiger Arbeit verpfäne 
dete, nicht unbedeutende Handwerkszeug, ſowie verſchiedene Stücke des für Hei ⸗ 
mann bearbeiteten Holzes und einen gefüllten Sack auf die Straße hinaus, 
wo fie der dei Schönfeld wohnende Stellmacher Konieezuy in Empfan 
nahm. Erſterer übergab fie demnächſt dem Schuhmacher Zimmowicz, be 
welchem ſie auch vorgefunden wurden. — Der Angeklagte leugnete die That 
der Brandſtiftung. Ueber ſeinen Aufenthalt in der Brandnacht befragt, 
gab er an, daß er ſich am Abende vor Ausbruch des Feuers in * 
des Koniczny in eine Reſtauration begeben, dort Abendbrot gegeſſen, Brannt⸗ 
wein getrunken habe und daß er demnächſt in Begleitung des Konieczny 
ſpazieren gegangen ſei, zuerſt die Miloslawer Straße hinauf, dann zurück, 
ſodann wieder dieſelbe Straße hinauf. Auch die Bergſtraße hätten fie paj- 
fiet, jedoch ungefähr 1 Stunde vor dem Brande, genauer könne er die Zeit 
nicht angeben. Während der Paſſage über die Bergſtraße habe er das Bo⸗ 
reckiſche Gehöft nicht betreten. Als dem Angeklagten, der ſich übrigens 
höchſt frech während der Verhandlung benahm, durch den Präfidenten des 
Schwurgerichts die Vorhaltung gemacht wurde, er habe früher in der Vorun⸗ 
en e daß er vor dem Brande bis 12 Uhr Nachts in der Koniecz⸗ 
ny'ſchen Wohnung geweſen, entgegnete er, dies könne er nicht gejagt haben, denn 
er ſei vor dem Brande betrunken geweſen. Der Angeklagte geſteht zu, während 
des Brandes bei der Heimannſchen Wohnung erſchienen zu ſein, dort die Fenſter 
eingeſchlagen und das ihm gehörige Handwerkszeug behufs Rettung heraus 
geworfen zu haben; wenn er hierbei noch andere ihm nicht gehörige Sachen 
mit herausgeworfen habe, ſo wäre dies in der Ueberſtürzung geſchehen. Eine 
Abſicht, ſich fremde Sachen rechtswidrig anzueignen, habe er nicht gebabt. 
Er räumt endlich ein, daß er vor Ausbruch des Feuers bei dem Heimann 
gearbeitet, beſtreitet aber, daß derſelbe ihm ſein E Deswegen 
zurückbehalten, weil er den geſtändlich empfangenen Vorſchuß von 10¼ Thlr. 
noch nicht abgearbeitet; nach ſeiner Ausführung habe er noch von Heimann 
1½ Thlr. zu fordern gehabt und ſei die Beschlagnahme des Handwerks 
zeugs daher eine willkürliche geweſen. 

Der Angeklagte wurde jedoch trotz feines Leugnens durch die Zeugen — 
es waren deren 20 zu vernehmen — vollftändig der That überführt. Vor 
allen Dingen war es Konieczny, welcher erklärte, daß er in der Brandnacht 
mit Schönfeld, aus einer Schänke kommend, durch die Straßen von Zäre, 
ſchen gewandert, daß ſie die Miloslawer Straße entlang gegangen und von 
dieſer in die Bergſtraße eingebogen ſeien. Als ſie auf dieſer bis an die 
Einfahrt in das Wittig'ſche Gehöft gelangt wären, habe Schönfeld erklärt, 
er wolle in das Gehöft eintreten und ihn aufgefordert zu warten Er ſei 
dann durch den Thorweg verſchwunden und zwar, wie Konieezny wahrzu- 
nehmen glaubte, durch eine in dieſem n befindliche Pforte. Nach 
einer Viertelſtunde ſei er von dort wieder zurückgekommen und beide wären 
bis zum Ausbruch des Feuers ſpazieren gegangen. Aber auch die Stief 
tochter des Angeklagten, Anna Brodzka, welche Gegen 12 Uhr Mitternachts 
aus einem Haufe am Markte kam, hatte bei einer Entfernung von 28 Schritten 
bei hellem Mondſchein bemerkt, wie Ihr Bater aus der Pforte der Wittig 
ſchen Einfahrt heraustrat, nachdem bk ihn ſchon vorher mit dem ihr be 
kannten Konieezny hatte ſpazieren gehen ſehen. Ferner beſtätigte Heimann, 
daß er dem Angeklagten, weil derſelbe den empfangenen Vorſchuß von 10½ 
Thaler noch nicht abgearbeitet, das Handwerkszeug mit Beſchlag belegt, daß 
derſelde ihn öfters aufgefordert habe, es ihm zurückzugeben, und daß ihm 
in der Brandnacht nicht nur dieſes Handwerkszeug, ſondern auch verſchie⸗ 
dene andere Bekleidungsgegenſtände, die demnächſt bei Zimmowicz wieder ⸗ 
gefunden worden, abhanden gekommen ſeien. — Der Vertreter der k. Staats- 
anwaltſchaft folgerte aus dieſem zuletzt abgegebenen Zeugniß des Heimann 

| das Motiv zur That, daß nämlich Schönfeld deswegen den Stall des Bo- 


dentliche und 15 Ehrenmitglieder, zuſammen 787 Mitglieder. Der Vorſtand g 


21. Januar 1869. 


reckt angeſteckt habe, um während der natürlich entſtehenden Verwirrung 


ſein Handwerkszeug und noch andere Sachen bei Seite zu ſchaffen, und be⸗ 


antragte das Schuldig in allen Punkten der Anklage. Die Vertheidigung 
plaidirte auf Nichtſchuld, event. auf Annahme mildernder Umſtände bei der 
Diebſtahlsfrage. Den Geſchworenen wurde es nicht ſchwer, das Schuldig 
in allen Punkten auszuſprechen, fie ſchloſſen fi jedoch rückſichtlich der mil⸗ 
dernden Umſtände dem Antrage der Vertheidigung an. Der Angeklagte 
wurde hierauf wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und eines ſchweren Dieb- 


ſtahls im erſten Rüdfalle zu 10 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Stellung unter 


Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. — Hiermit endete die diesmalige erſte Schwur 
gerichtsperiode. 

tr Schneidemühl, 17. Jan. Die erſte Schwurgerichtsperiode 
des Jahres 1869 begann hier am 11. Januar, und wird vorausſichtlich 14 
Tage hindurch dauern. Den Vorſitz führt Herr Appell.⸗Gerichtsrath Hirſch⸗ 
feld aus Bromberg. Bis jetzt ſind einige Anklagen wegen Diebſtahls und 
Meineides erledigt, die ein beſonderes Intereſſe nicht darboten. Eine An⸗ 
klage jedoch, welche am 14., 15. und 16. Januar zur Verhandlung kam, 
iſt erwähnenswerth, weil ſie ein ſchreckliches Bild von der Verworfenheit 
und Heuchelei der Angeklagten entrollte. Die Anklage ging gegen den 
Schuhmacher Ernſt Neumann und gegen den Gerber Rathge aus Natel, 
gegen Erſteren wegen verſuchten Mordes der Schwägerin des Letzteren, ge⸗ 
gen Letztere wegen Theilnahme an dieſem verſuchten Morde. Neumann 
war ſeit 21 Jahren mit ſeiner Ehefrau, einer geb. Kaufmann, verheirathet. 
Dieſe hatte als Mädchen einen üblen Ruf und auch in der erſten Zeit 
ihrer Ehe ſoll ſie der Sittlichkeit Hohn geſprochen haben. In Folge ihres 


unſittlichen Lebenswandels war fie in eine Krankheit verfallen, an der fie 


ſchon Jahre lang litt. Es wurde ihr vorgeworfen, daß ſie der Unſittlichkeit 
Anderer Vorſchüb geleiſtet, Diebſtähle verübt und ſich der gewohnheitsmä⸗ 
ßigen Hehlerei ſchuldig gemacht habe. Neumann war nicht weniger unfitt⸗ 
lich, als ſeine Frau. Der Leumund ſagt ihm nach, er habe mit der Schwe⸗ 
ſter ſeiner Ehefrau im verbotenen Umgang 72 05 und ſei der natürliche 
Vater ihrer drei Kinder, von denen er Ws ältefte Kind, ein Mädchen von 
13 Jahren, ſeit dem 2. Lebensjahre in ſeinem Hauſe erzieht. Auch dieſes 
Kind iſt wegen Diebſtahls und Hehlerei beſtraft. Neumann lebte mit ſeiner 
Frau im Unfrieden, er ſchlug ſie oft blutig und warf ſie hinaus, ſo daß 
ſie die Nacht hindurch vor der Wohnung weilen mußte. Das Haus des 
Neumann war ſeit langer Zeit der Zufluchtsort obdachloſer Dirnen und die 
Herberge von allerlei Geſindel. Bei einer im Anfange v. J. bei Neumann 
vorgenommenen Hausſuchung wurde eine Menge fremder Betten, Geſchirr 
u. Goldſachen vorgefunden, in Betreff deren feſtgeſtellt morden iſt, daß ſie ge⸗ 
ſtohlen find, außerdem fand man 22 verſchiedene Schlüffel und Dietriche in 
feinem Beſitze. Er verſchmähte es nicht, für feine Kunden Prozeſſe zu füh 
ren, das Geld einzuziehen und in ſeinen Nutzen zu verwenden. Er verſuchte 
ein an der Schwindſucht krankes bei ihm wohnendes Mädchen, das durch ihr 
unſittliches Leben einer Krankheit verfallen war, in eine Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft einzukaufen, um die Geſellſchaft zu betrügen. Kurz, ſein Leben 
war ein ſolches, daß ſein Hausarzt ihn zu jeder Schandthat fähig hielt. 
— Mit dieſer Familie trat vor mehreren Jahren der Gerbermeiſter Rat ge 
in Verkehr. Er iſt bei Neumann zu jeder Zeit, auch bei Nacht geſehen 
worden, und das Verhältniß Beider war ein ſo freundſchaftliches, daß ſich 
mancher darüber verwundernd ausſprach. Rage hatte vor 11 Jahren die 
Wittwe des Gerbers Jakoby, bei dem er als Geſelle gearbeitet hatte, gg: 
heirathet, und kam fo in den Beſitz eines Grundſtücks und eines Gerberei⸗ 
geſchäftes. Mit dieſer Wittwe erheirathete er 2 Kinder und erzeugte mit 
ihr 2 andere. Anfangs ſchien es, als ſei Rathge ein frommer Mann, 
denn er beſuchte fleißig die Kirche, aber in den letzten Jahren zweifelte man 
an feiner Frömmigkeit, trotz feines regelmäßigen Kirchenbeſuchs. Er arbei- 
tete weniger fleißig in feinem Geſchäfte als früher und gerieth in Vermö⸗ 
ens verfall, jo daß er feine Freunde um Wechſelakzepte anging und im 
Jabre 1866 ſchon von einer Schuldenlaſt von mehreren Tauſend Thalern 
gedrückt wurde. Nicht lange vor dieſer Zeit war ein Gutsbeſitzer Schmeckel 
mit Hinterlaſſung eines Teſtaments und eines anſehnlichen Vermögens ver⸗ 


ſtorben. Einer der Erben bediente ſich des Rathge als Vermittler, um die 


Erbtheile der 26 Erben durch Zeſſion zu erwerben. In dieſer äu 
lernte Rathge die Erben des Schmedel theilweis kennen und da zu jene 


Zeit feine Ehefrau, nach feiner Angabe an der Cholera | 
heirathete er eine der Erbinnen, eine geb. Kempe. Auf deren Erbtheil em ` 


hielt er zwar vorläufig 1050 Thlr. ausgezahlt, dieſe Summe reichte ſedoch 
bei Weitem zur Abtragung ſeiner Schulden nicht hin, und er mußte auf 
die Herbeiſchaffung weiterer Zahlmittel Bedacht nehmen. Gleich bei Ein- 
gehung ſeiner Ehe mit der Kempe, war die unverehelichte Hedwig Kempe, 
welche bis dahin in Bromberg gedient hatte, in ſein Haus getreten. Sie 
hatte ein Erbtheil von ca. 2000 Thlr. aus jener Erbſchaft bekommen und 
Rathge wußte ſie zu N E in ſeinem dae zu bleiben. Auf Erlan- 
gung des Vermögens dieſer ſeiner Schwägerin hatte Rathge bald ſein Au⸗ 
genmerk gerichtet und verſchiedene Verſuche in dieſer Beziehung angeſtellt. 
Er behauptete und verbreitete es, ſeine Schwägerin ſei dumm, taub, blöd⸗ 
ſinnig und treibe einen unſittlichen Lebenswandel; bald ging er ſeinen Arzt, 
jedoch vergebens, um ein Bloödſinnigkeitsatteſt an, und indem er glaubte, 
er würde Kurator über ſeine Schwägerin werden, hoffte er über ihr Ver⸗ 
mögen die Dispofition zu mg E Von einer Verheirathung feiner Schwä⸗ 
gerin wollte er nichts wiſſen. Als dieſelbe das 18 Jahr zurückgelegt Lee? 
ſuchte er ihre Großjährigkeitserklärung zu erwirken, um womögli urch 
Zeſſton deren Vermögen in ſeinen Beſitz zu bekommen. Neumann ſtand 
dieſen Beſtrebungen des Rathge nicht fern, denn noch am 20. April 1868 
drang er, wiewohl umſonſt, in die Hedwig Kempe, ihre Großjährigkeitser⸗ 
klärung bei Gericht zu beantragen, indem er nach der Wohnung des Rathge 
in Abweſenheit des Letzteren gekommen war, und hier ſich erbot, der Sch, 
wig K. die erforderlichen Briefe zu diktiren. uch dieſer Ausweg, den 
Rathge ſich erträumt hatte, wollte nicht gelingen und nun mag unter den 
Angeklagten, ihr Vorhaben, die Hedwig K. zu ermorden, zur völligen Reife 
gediehen ſein. Schon vorher waren gegen das Leben und die Geſundheit 
der Hedwig K. in dem Neumann ſchen Haufe, wohin fie wegen des freund- 
ſchaftlichen Verkehrs ihres Schwagers mit Neumann öfter gegangen war, 
Vergiftungsverſuche gemacht worden. Sie war dort von der verehelichten 
Neumann zu 4 verſchiedenen Malen mit Butterbrod, Bier, Thee und Cho⸗ 
kolade bewirthet worden, deren Genuß ihr Erbrechen verurſacht hatte und 
als an einem Abende, wo Chokolade verabreicht wurde, zufällig die Lampe 
erloſch und die Hedwig K. die 1 SSC Chokolade umrührte, ward es 
in der Taſſe ganz hell, ein bläulſcher Phosphordampf ſtieg auf. Dieſe Ver⸗ 
ſuche gegen das Leben der Hedwig K. gerichtet, haben auf ſie keinen nach⸗ 
theiligen Einfluß gehabt, denn ſie hatte jedesmal nur wenig genoſſen und 
wurde durch den widerlichen Geſchmack des ihr Präſentirten vom weiteren 
Genuß abgehalten. Merkwürdig bleibt, daß das Mädchen trotz der Ver⸗ 


giftungsverſuche doch wieder zu Neumann gegangen war. Rathge hatte 


gewußt, ihre Bedenken zu beſeitigen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Berlin, Den Prinzen von Wales und feine Gemahlin, feit eini⸗ 
en Tagen Gäfte unferes Königshauſes, haben ſchon vor ihrer Ankunft eine 
o große Zahl von Bettelbbriefen erwartet, daß eine, auch nur theilweiſe 
Berückſichtigung ein fürſtliches Vermögen erſchöpfen würde. Die Erſchei⸗ 
nung, daß fremde Gäfte des Hofes und namentlich Verwandte der koͤnig⸗ 
lichen Familie in dieſer Weiſe heimgeſucht werden, iſt nicht neu; das aber 
dürfte noch nicht vorgekommen ſein, daß die Supplikanten ſich noch früher 
einftellten, als die Perſonen, auf deren mildthätige Börſe fie ſpekuliren. 

* Berlin. Eine gräßliche That, über deren Motiv noch ein 
Dunkel waltet, die in ihrer Ausführung aber an den Corny ſchen Mord 
erinnert, iſt, wie die „Trib.“ berichtet, in dieſen Tagen hier begangen 
worden. Am Sonntag Abend fand man auf dem Boden des Hauſes, grü⸗ 
ner Weg 45, im todähnlichen Zuſtande den neunjährigen Knaben H. Als 
man den Körper deſſelben näher beſichtigte, entdeckte man am Halſe eine 
Strangulationsmarke, welche darauf hindeutet, daß man den al #2 
macht hatte, den Knaben zu erwürgen; auch zeigten fih Spuren von Mef: 
ſerſtichen. Der Bewußtloſe wurde nach Bethanien geſchafft und dort einer 
ärztlichen Unterſuchung unterworfen; hier machte man die e Ent⸗ 
deckung, daß an dem Körper des Unglüdlihen eine ähnliche Verſtümm⸗ 
lung war begangen worden, wie man ſie bei Corny gefunden hatte. Es 
bleibt nur die Annahme übrig, — und dies macht die That noch gräß- 
licher — daß der Knabe durch feinen Vater, einen in der neuen Königs⸗ 


ſtraße wohnenden Arbeiter, in dieſen Zuſtand verſetzt worden iſt. Derſelbe 


iſt geſtern verhaftet worden. 


GT 


* 


— 


* Nordhausen, 16. Jan. Geſtern Abend um 9 Uhr iſt in dem 
Eiſenbahntunnel zwiſchen Ellrich und Walkenried, zwiſchen dem Idel | 
und Bondel, ein gräßliches e paſſirt. Es waren da eine große Zahl | 
von Arbeitern eben mit ihrem Abendeſſen beſchäftigt, als ſich in dem Gebälk 
ein Kniſtern und Knattern vernehmen ließ, dem bald Gerölle in großen | 
Maſſen nachfolgte. Einer Anzahl der Arbeitenden gelang es, ſich noch vor 
dem vollſtändigen Zuſammenſturze zu retten, aber 17 Perſonen werden heute 
vermißt und ſind jedenfalls von dem maſſenhaften Erdreich, welches herunter 
geſtürzt iſt, ſo begraben, daß an Rettung nicht zu denken iſt. Ein ſachver⸗ 
ſtändiger Augenzeuge theilt mit, daß der Schutt vor vier Wochen nicht ent | 
fernt werden kann. Bis jetzt hat man 2 Todte aus demſelben hervorgezogen. 
Ein Verunglückter, deſſen Arm von einer ſchweren Walze getroffen war und 
durch ſie feſtgehalten wurde, gab ſeinen Geiſt auf, bevor man Maßregeln 
ergreifen konnte, um ihn aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien. (Rordh. 3.) 

* Der Herzog Karl von Braunſchweig, der 1830 Krone und 
Land verlor Und ſich in England und Frankreich durch feine Abſonderlich ⸗ 
keit bekannt machte, iſt laut Nachrichten aus Braunſchweig in Paris geſtorben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 

Nachtrag. 

Wien, 19. Jan. Wiener Blätter veröffentlichen folgen⸗ 

des Telegramm aus Konſtantinopel vom heutigen Tage: Die 
von der Pforte für die griechiſchen Angelegenheiten eingeſetzte 
Kommiſſion hat den hier anſäſſigen griechiſchen Unterthanen die 

Verpflichtung notifizirt, ſich mit den Ausweiſen über ihre Natio⸗ | 


Am Dienſtag den 26. d. M., Bor- 

mittags 10 Uhr, ſollen in dem hieſigen Königl. 
Magazin Nr. 1. Roggenkleie, Fußmehl, Fege ⸗ 
kaff und Heuſamen, ſowie alte Wehlfaſſer, 
oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver ⸗ 
ſteigert werden. 
Poſen, 18. Januar 1869. 


Königliches Proviant-⸗ Am. 


Bekanntmachung. 

Es wird von uns beabſichtigt, in hieſiger 
Stadt ein Progymnaſtum ſimultanen Charak- 
ters mit den Klaſſen Quinta ⸗Sexta, Quarta 
und Tertia zu errichten und am 1. Oktober 
d. J. zunächſt die Quinta ⸗Sexta zu eröffnen. 
Von dem ſuceeſſive zu berufenden Lehrerper⸗ 
ſonal ſoll bei Eröffnung der Quinta⸗Sexta 
die Anſtellung des Dirigenten und eines Ele- 
mentarlehrers erfolgen. 

Für den Dirigenten iſt ein Gehalt von jähr. 
lich 600 Thalern ausgeworfen, welches bei 
jeder neu hinzutretenden Klaſſe um 50 Thlr. 
geſteigert wird; für den Elementarlehrer ein 
ſolches von 300 Thlr. unter der gleichen Be⸗ 
dingung. 

Der Dirigent muß nicht nur die facultas 
in den alten Sprachen, der Geſchichte und 
Geographie bis zur Tertia einſchließlich, Ton, 
dern auch die Qualifikation zur Leitung einer 
Schulanſtalt wie der in Rede ſtehenden beſitzen. 

Von dem Elementarlehrer wird Tüchtigkeit 
in allen elementaren Lehrgegenſtänden, insbe⸗ 
9 55 aber im Schreiben und Zeichnen ver⸗ 
angt. 

Qualifizirte Bewerber werden erſucht, ihre 
Geſuche unter Beifügung der Zeugniſſe bis 1. 
April d. J. bei uns einzureichen. 

Schwerin a. W., den 17. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs = Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Poſen, den 12. Januar 1869, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Conſtantin Ortowski zu Poſen, in Firma 
Orlowsti & Comp. ift der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs 
einſtellung auf den 5. Januar 1869 feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be⸗ 


fengefent worden. 


beftellt. 
werden aufgefordert, in dem 


ters abzugeben. 


Anzeige zu machen und Alles, 


maſſe abzuliefern. 


recht bis zum 


derungen, ſowie nach Befinden 


F II BR 
Konkurs= Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen 
den 18. Januar 1869, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ka⸗ 
ſimir Hebanowski, in Firma K. Heba⸗ 
nowski zu Poſen iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der BZahlungsein- 
ſtellung auf den 16. Dezember 1868 


m einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann C. J. Cleinow zu Poſen 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


auf den 30. Januar d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

6. Februar c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs- 
Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge- 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Baugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


3. Februar c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- 


des definitiven Verwaltungs⸗Per 


auf den 20. Februar c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. 


6 


nalität behufs Entgegennahme der Erlaubniß zu fernerem Auf⸗ 
enthalt oder ihrer Päſſe vorzuſtellen. 


Peſt, 18. Jan Die Serben in den unteren Komitaten | 


Bekanntmachung, 


Niederſchleſiſchen Knappſchafts Vereins vom 
27. Dezember 1866 wird bekannt gemacht, daß 
der Vorſtand des genannten Vereins vom 
1. d. Mts. an bis zum 31. Dezember 1870 
aus den Mitgliedern: 
dem Bergwerks Direktor Iſſmer zu Wal ⸗ 
denburg als Vorſitzenden, 
dem Bergwerks Inſpektor Kuhnel zu Ober ⸗ 
Waldenburg als ſtell vertretenden Vor. 
ſitzenden, 
dem Vergwerksbeſitzer von Dobſchütz zu 
Lauban, S 
dem Bergwerks. Direltor Mehner zu Neu- 


tags 12 Uhr 


rode, 
dem Bergwerks ⸗Direktor Steiner zu Herms ⸗ 
dorf bei Waldenburg und 
dem Knappſchafts ⸗Aelteſten Schauplitz zu 
Hartau bei Waldenburg, 
beſteht, und als Stellvertreter für dieſelben 
der Bergwerks ⸗Inſpektor Hellich zu Neu- 
Weißſtein bei Waldenburg und der Bergwerks 
Inſpektor Krügel zu Gottesberg gewählt 
worden ſind. 
Waldenburg, den 14. Januar 1869. 


Der Vorſtand 
des Niederſchleſiſchen Knappſchaf 
Vereins. 


Venſtonat in Berlin. 


mit Vorbehalt 


gründlich ausbilden wollen, finden im 
Hauſe eines Künſtlers Aufnahme, An⸗ 
regung, Nachhilfe und gewiſſenhafte 
Ueberwachung. Nähere Auskunft ertheilt 
die Redaktion dieſer Zeitung. 

Eltern (mofaſſchen Glaubens), welche ihre 


KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Gutöbefiger Nobomel IW 
aus Rogowo, die Kaufleute Mendelſohn aus Breslau, Ou 
aus Meſeritz, Loreck aus Wreſchen, Krieg und Wittenberg aus GH 
Leſſer aus Sirzelno, Brünne aus Miloslaw, Borchardt aus 
Liebenwalde aus Meſeritz. 2 

BERNSTEIN 'S HOTEL. Die Kaufleute Kohn und Tochter aus galt 
Behrendt aus Grätz, Fröhlich aus Sagan. et 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Bürger Germann aus aha J 
die Kaufleute Bick aus Gräß, Sandberg, Berg, Zirker und Ab 8 


aus Buk. ah! i 
| DREI STEERNE. Velzart aus Schubin, Wirthſchaftsbeamter Zondff *1 
Wreſchen. si ai 


D 


aus Schroda, Gutspächter Buſſe aus 
| STERN’3 HOTEL DE L’EUROPE, Rittergutsbeſttzer v. Chrzanow 
Wongrowitz, Kaufmann Tank aus e 

| TILSNER'S HOTEL GARRI, Die Kaufleute Saling und Stephan ad 
/ Breslau, Krauſe aus Stettin, die Gutsbefiger v. Jaraczemäli a 


. . ehren 
auf auf dem Gute Kokczy⸗ 
Auf Grund des F. 66. des Statuts des eg dei — SES ëtt 


Bock Auktion 
über 34 franzöſiſche 


Merino⸗Kammwoll⸗Böcke 


findet am Bea den 5. Februar, Mit 
att. 
Die Mütter find von Gilbert, Barret, 
Renard und Lamy. 
Ganſchwitz, Infel Rügen, 
Poſtſtation Trent. 


Wegen Vergrößerung meiner Stammheerde 
habe ich die Abſicht, den letzten Theil meiner 
Triftheerde — die Elite derſelben — zu ver- 
ts⸗kaufen und nach der Schur abzugeben. — Es 

ſind dieſe: 


340 Mutterſchafe, 
460 Hammel, 
140 Rambouillet⸗Lämmer. 
Die Heerde kann täglich beſichtigt werden. 


E 82 ee Eben Ser Alt: Bannigrod;, den 10. Januar 1869. e? 
welche in Berlin eine hoher ule N Bertram. Masten, Di. eleg., auch einfach find AU 
beſuchen, und ſich zugleich in der Mufit) —— a — borgen St. Marlin 29, H.⸗Haus 3. Et. bei E 


150 Stück 
ſtehen zum Verkauf. N 


Gluchowo und Reimann aus Bydowko, Rentier Roſenthal aus 
Sorten Poſthalter Wiedemann aus Straßburg, Ingenieur EÉ — 
aus Brieg. 

| HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. grusel 
| Fam. aus Czermin, Frau v. Stablewska aus Dlonte, Tbalhe 
Zirke, die Kaufleute Cohn aus Berlin, Münch aus Dresden, al 
| hardt aus Greiz, Wolter aus Barmen, Frankenſtein aus Landen 
Schneider aus Leipzig, Hartmann aus Berlin, Direktor KÉ d 

n 


Berlin, Fabritbeſizer Wöhlert aus Gratz, Ingenieur A ei, e 
Liebau, Propſt Heilmann aus Danzig, Generalagent Hund Lk: 
I Hamburg. j 


a 
e A 


— es EE — — ? | 
16 fernfette Oehſen 
verkauft SZzozytnikl 
bei Gneſen. 
Sieg 770 


ES Ein Reitpferd wi 
* kaufen geſucht; Alter: BAR 
IM Jahr; Größe 3—5 Boll 7 
Gefäll. Offerten wolle! 
unter Angabe des Self 
K . L. an die Epped. W 
VW en. S 


Die dritte 


Dem geehrten Publikum empfehle mein 
„ſtändiges Lager von Mulls, Battiſten 


Bam Anna Scholl ei 
1 Wilhelmsſir 28 Ee 


Feine Filzſchuhe und 
S Stiefeletten 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


De Spalding. 


es 


RT 


I 


Mester, 


August Klus 


reslauerſtr. 3. 


N 
an ei 
kernfette Hammel 0 


L 


Knaben zu Oſtern d. J. die biefige höhere 
Buürgerſchule, oder das wegen feinen Leiſtun⸗ 
gen berühmte Gymnaſium wollen beſuchen 
laſſen, finden beim Unterzeichneten unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen liebreiche Aufnahme. 
Anmeldungen ſieht baldigſt entgegen 
Isidor Feibel, 
Kantor und Religionslehrer 


ur Beſtellung 
dee 


Dom. Siedleczko bei Lekno. 


Herrn Dr. J. G. Popp, 


„praktischer Zahnarzt, 
Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2. 
ien, I. Dezember 1868. 
Euer Wohlgeboren! 


Ich bestätige hiermit mit Verguugen, dass Sie mich durch Ihre ürztlich® 
Hilfe sowohl, als durch den Gebrauch Ihres wirklich vortrefflichen heilsam 
Anatherin-Mundwassers nach kaum fünfwöchentlicher Kur gänzlich von ein 
bösartigen Uebel befreiten, an welchem ich seit zwei Jahren litt. ai 

Meine Krankheit bestand in Zahnsteinbildung unter dem Zahnfleisoß®" 
ich gebrauchte dafür alle nur denkbaren Mittel, ohne die geringste Bessenthe 
verspürt zu haben, und wurde auch, als ich einen Doctor der Medicin zu Rath 
zog, von demselben als scorbutkrank ohne den geringsten Erfolg behandelt. 

Endlich versuchte ich noch als letztes Mittel Ihr Anatherin-NMundwasselg 
und ich kann die heilsame Wirkung desselben als eine wirklich ausgezeichu n 
nennen, Nachdem Euer Wohlgeboren den Zahnstein entfernt, gebrauch® tel 
Ihr Anatherin-Mundwasser und mein Zahnfleisch, welches zwei Dri K 
meiner Zähne bedeckte, früher bei der geringsten Berührung sehr stade 
blutete, roth und aufgeschwollen war, erhielt seine frühere 
Farbe und Elastioitat wieder. 

Diese Zeilen haben den Zweck, Euer Wohlgeboren nochmals mein 
lichen Dank auszudrücken und nebenbei der leidenden Menschheit Ihr 
liches Anatherin- Mundwasser anzuempfehlen. 

Mit Hochachtung 


ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners mer, 
den aufgefordert, in dem 


auf den 25. Januar d. J., 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, e eee 
im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Sc 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 

u verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Befig der Gegenſtände bis 

zum 1. Februar c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein» 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be, 
findlichen Pfandſtücken nur rg zu machen 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis 

zum 13. Februar e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals 


auf den 27. Februar d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtelokale zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Dr eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prags bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be · 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Tſchuſchke und die Rechts 
anwalte Pilet und Bertheim zu Sahmal- 
tern vorgeſchlagen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei» 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be» 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Gierſch und die Rechtsanwälte 
Mützel, Dockhorn und Mehring zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


` in Züllichau. 
NB. Auch werden die Herren Kaufleute 
Wolff und David Ottinger in Rackwitz 
die Güte haben, über meine Penfionsanftalt 
genaue Auskunft zu ertheilen. 


r Is 


den Wieſenbeſitzern aus Poſen ſtelle 

ich es frei, wegen Bewäſſerung ihrer 

Wieſen, meine Reiſekoſten bis Brom. 

berg oder Poſen genoſſenſchaftlich zu er ⸗ 

ſtatten. — Meyer, Kulturtechniker. 

Berlin, örledrichsſtr. 125. 2 
(Fall- 


Epileptische Krämpfe gang 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 


heilt. 
koſtbare Entdeckung des 


AStHund. Herrn Aubré, Arzt und 


Apotheker zu Burie (Charente inferieure) in 
Frankreich. Mehr als 800 Heilungen liefern 
den Beweis. 

Preis der Kur 50 Franks. 
Betreffs näherer Auskunft wende man ſich 
gefälligft an feinen Depoſttair Herrn Kubale, 
Apotheker zu Bonn (Rheinpreußen). 


Feinſtes Dünger⸗Gyps⸗Mehl 
offerirt, jedes beliebige Quantum, zu den bil» 
ligſten Breifen. Eiſenbahn⸗ u. Waſſerverbindung 


Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. 
K. Kessel. 


Napsfuchen 
in vorzüglicher Qualität offerirt billig 
Philipp Werner, 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Frſedkichsſtr 32. 
Drillmaſchinen 
neueſter und beſter Konſtruktion bis zu 4 Zoll Reihen» Entfernung, prämiirt in Bromberg, 


Neumarkt und Pleſchen, mit Vorrichtung zum Rüben ⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine 
und Kartoffelfurchen⸗Zieher zu benutzen, (Abſatz im "Ken 95 Stück) liefert die 


Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 26. 


e 


7 


Jg 


Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde 
ich Freitag den 22. Januar, Mittags 
I Uhr, vor dem Kreisgerichts⸗Gebäude 
1 Kuh, 2 Fohlen, 3 Schafe, öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Ziychlewski, 
königl. Auktions, Kommiſſar. 


Marie Döbel. 
Zu haben in Posen bei . Hirsten'e Noe, Bergstrasse Ia. 


Jeder Zahnſchmer 


Geneſung ſicher durch die 


Ein großes Gut 
mit gutem Boden, wird mit hoher An⸗ 
zahlung „preiswürdig“ zu kaufen geſucht. 
Event. genügt eine = Pachtung . Franko⸗ 
Offerten von Selbſikaͤufern unter v. B. 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Vielfache Aufträgeaus 
dem In- und Auslande veranlassen mich, 
Besitzer mittl. u. grosser Gü- 
ter, die zu Verkauf oder Verpach- 
tung geneigt, zu ersuchen, mir gütigst 
ihre gefälligen Aufträge baldigst zugehen 
zu lassen. — Der Gutsbes, u. Kr -Taxator 
Hoppe in Bromberg. 


Privat⸗Entbindungshaus, 
konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion, fre- 
quentirt ſeit funfzehn Jahren. 


[VERDAUUNGS: FAN q 

r S ohne Unterſchied wird durch mein in @ V 

von Burin Dubuiſſon, ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes ae 

Apotheker erſter Klaſſe der Kaiferl. Akademie Mundwaſſer binnen einer Minute Ki 

der Wiſſenſchaften in Paris. ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige 

Dieſe Paſtillen bilden das neueſte und ra⸗ſagungen von den höchſten Perſonen zur 

tionellſte Mittel zur Bekämpfung aller rg, vorliegen. E. Mückstädt ile 

rungen in den Verdauungsorganen. Dieſelben fin Berlin, Oranienſtraße 57. am Mo 1 

enthalten in der That die Milchſaure eines der] Zu haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. 

weſentlichſten Verdauungs Elemente, verbunden Niederlagen bei Frau Asaalie 

mit caleinirter Magneſia, deren Wirkungenlin Poſen, Waſſerſtraße 8.59., Herrn ee 

von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, fs hο Baum in Schroda, E 

jenem Salze, welches den Hauptbeflandtheill L. iräger in Wronke und Herrn E 

der Karlsbader, Emſer, ſowie der meiſten al Hache in Grätz. 

caliniſchen Mineral⸗Brunnen bildet. Das Zu⸗ 

d e de en e e erklärt 

den Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fällen von 

gafeifem Fieber, Deogenrampf, Blähungen, zg Leutnerſche ter 0 en! 

rbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ver⸗ 2 } 

dauungsloſigkeit und fonftigen Magenübeln. Hühneraugen⸗Pfläf hend : 

Niederlagen in Poſen in allen größeren] empfiehlt 3 Stat 4 Sgr., im ® 

12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


Herrmann Moegeli” 
Bergſtraße 9. , 


m 


— 
— U 


7 

1 5 a | 
gi Für mein Kolonial Kc t ſuche i Der am 12. d. auf dem Markte zu §chroda] Die löbli eater⸗Direktion wird erſucht, 
d GROSSE PREI S-ERMAESSIGUNG. einen Sohn opt Eltern 1250 Ve von dem Gute Sa E 8 am u e Auffüßrung der Oper A 
LIRpIGS FLEISCH-EXTRACT |" "sun . e SE 

‚an amn d 1 = — 
; e Eë Kee Bromberg. fordert, denſelben baldigft abzuholen. 
N HEBIR'S dee e rel —T¼ͤ——— Sinfonie-Soireen 
N u 5 opf mi nterschri er Herr‘ N 5 = 
KA von LIEBIG und Pr. I. von PETTENKOFER verschen. | A, Jaensch, „Soeben „ im großen ; 
cl, DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. EN uchbinder in Koſten. 9 
NI ld Topf ½ engl. Pfd.-Topf  Y, ew Bot Ya en ke Ein mit den beften Zeugniſſen verſehener zwei erſchienen und in allen Buchhand⸗ I Bazar, Saale, 
8. 5 Ser.  & Thlr. 1.20 Ser. a 27½ Ber, a 15 Sgr. ter Wirthſchaftsbeamter ſucht zum ſofor⸗ lungen vorräthig: II. tc pl den 25. Februar 1869, 
d Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. tigen Antritt eine entſprechende Stellung. rr e III. Donnerſtag den 11 März 1869, 
„ Gen. -Depôt in Posen Elsner's Apotheke. Briefe rz restante l. 2, aßen. Militair⸗Kirchen⸗ Schul⸗ en 
d  Haupt-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. Fünf Thaler Belohnung ordnung des Preußiſchen DÄ sinne DEE, 
# — Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. fe, 14 Zeie 115 Wesen 85 Staates vom 12. Febr. 1832, 1 Werdet“ er au. 1 t 

Kaufmanns Max Wal An, früher] nebft allen, dieſelbe bis auf die neuefte Suite Nr. 1. (in vie 
d ** * D Zi en a Aria 8 deg x € 5 Be Gitt: dë, E Dr Satzen) l Ze 5 A Lachner. 
N N d 2 eigt, enſelbe r größer rdnungen u e - 20, : e — 

4 Die Hamburger n koſchere Fleiſchwaaren⸗Handlung ur 1 . ne 81, Bon. bean reis 0 Sg 3 A 9 SÉ 
d von DI. E’romm, Station der SEL Eifenbapn. pen meet erſchtenene 1 E ee 
T w Sapiehaplatz Nr. ` ent & Pfund ET Für d er Er e EE a Bet ebe . Si „Leo- Gr 
32 Abt i : wurſt a un ur das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erſcheinende AN 3.) t . 
eu dt von ed ah een Ces eee dé 0 Be ene Es Maude 


vage Kuobel-, Cervelat⸗ und Schlackwurſt, & 11 Sgr., Leberwurſt, 
ger Rauchfleisch Zunge, Spickgans, Gänſebruſt, Rinderſchinken, Salami 


D 


r., Zungenwurft, a 12 Sgr., Roulade, & 12 Sgr., jowie Ham⸗ Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


Veroneſer Wurſt, Gänſekenle und Frauſtädter Würſtchen. — werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 
1 Zu Feſtlichketten und Geſellſchaften empfehle ſauber dekorirte, melan|wärts in unſeren Annoneen-Annahme⸗Bureaux bis Donnerſtag Abend 
Fleiſchſchüſſeln. — entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. 


Variat. a. d. Kaiser- 


Sinfonie D- dur Nr. 2. Beethoven. 
Abonnements⸗Billets zu num⸗ 
merirten Sitzplätzen zu allen 3 Soi⸗ 


ren Al Thlr., zu einer Soiree 


8 den prompt effektuirt. Um Irrthümern vor⸗ 5 2 5 ` d ? 2 
Dë bete EN E oh Fleiſchwaaren Ak befinden, Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh- 15 Sgr., ſind vorher bis zum 
einem Wasen verſebeu sind: len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe ſind, 1. Februar zu haben in der Set 
. „A. W. Maher'ſche weiße Bruſ⸗] Ein ruhiger Mietber ſucht in der Oberſtadt worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. Muſlealjen Handlung von 
FK aus der Niederlage des Herrn Kauf. [eine Wohnung von 4 Zimmern nebft Zubehör W. Decker & Co. E d. Bote Ay 6. Bock. 
ann 8 Richter hier hat mich überzeugt, daß und Waſſerleitung. Näheres in der Exped... JT 
ki bedeutende Heilkräfte befigt und befon-|tion dieſes Blattes. A E in amm tile tag Die eier A unſerer jüngften Tochter Ui? Appold 
ee Schleimabſonderungen befördert, den] Ein, auch zwei möbl. oder unmöbl Zimmer, Inserate 1 Wan Ce ee Johanna mit dem Kaufmann Herrn Mars 5 


Bn im Kehlkopfe hebt, die Thätigkeit des ſind vom 1. Febr. ab zu vermiethen St. Ad⸗ 
S e e de Bead ＋ albert 48, Kl. Gerberſtr.- Ecke, 1 Treppe. 
geit beſeitigt. Allen Bruſtleidenden „„ ee ae ee 
e ni genug zu enorm, Sol Wilhelmsftrape 13. iſt ein 
V ahren an Huſten m ` H H 
he bei ber dritten einen Ae veel Eiskeller mit Eis zu belegen. 


werden zu Original- 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


eus Mendelsſohn aus Bromberg be, 
eheren wir uns hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

b S. U, Danziger u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Muſikmeiſter im 1. Weſtpr. Grenad.⸗Rgt. 
Nr. 6. 


Bazar-Saal. 


1 e F vermiethen ein möblirtes Zimmer St. Vorſchuß⸗ Verein zu Poſen. ens Menpeisfohn, Sonnabend den 23. Januar 
N Se urch beſcheinige. Martin 67, 3 Treppen, links. Eingetragene Genoſſenſchaft. Poſen. Bromberg. r 0 ß e 8 Ko n 3 e 1 t 
Wilh. Schmidt, Militär -Arzt a. D. ] Ein gut möol Bimmer if Bäckerſtr. 14: General- lung: Poſen, den 19. Januar 1869. d 
Schmidt, N D 1. Februar c. zu ver- erfamm ung: Geſtern früh 4%/, Uhr wurden wir durch die des 
Di. — SC? vw? (Odeum), Parterre, vom J. c. zu ve erſla den 21 3 1869 cé 78 S fi irt 
Me ed vorzüglich bewährte Hausmittel iR miethen. ae Donnerſlag „Januar „Geburt eines kräftigen Knaben erfreut. Violin -Virtuoſen 
Gert und friſch zu haben in Poſen bei] Ein ordentlicher, underheiratheler Rutſcher Abends 8 Uhr, R Jao0oſeph Holln ack ＋ e D 
A E Kran, Wronkerſtr. l. L % e it guten Zeugniſſen, findet ein Unterkommen.] Friedrichsſtr. Nr. 28. Zouteggeotat,l `" vm Frau. W. Georski. 
ege Dee 2,9 * eee] Säperes Dominitanerfizape Nr. 33 Tages-Ordnung: Auswärtige Framilien⸗Rachrichten. ` Site Programm 
GE Donn. Ab. b. Kkelſchoff.][ Durch das Mieths ⸗ Bureau, große] 1. Rechnungslegung und Jahresbericht, Verbindungen. Herr Otto Küttner mit Billets A 1 Thlr., Stehplatz 15 Sgr., find 
Ser 7, Orig. ) Thlr.] Ritterſtraße 14, neben der Apothete, 2. Dividenden Vertheilung. Bel Hedwig Gerſon in Eichwerder bei Soldin, in den Muſikalienhandlungen der Herren M. 
k. Looſe le Klaſſe / 2 Thlr.; Yu von E. Anders 3. Genehmigung des neuen Kontrakts mit|der Prem. Lleut. Karg v. Freier mit Frl He.Leitgeber und Ed. Bote & G. Bol zu 
15. 1/, 4 Thlr.; ½1 = KS dë [find zu Haben: J) Eine junge Dame aus guter dem Vorſtande. lene v. Neumann in Berlin, Hr. Oskar Held haben. 
5 Bee Goldberg, an ohm See in. ds 1 Pon be bat Kë es ` SL ap 8 SEN Maar ? e E he ei SN 9 ls —< E, . 
. ben, Adu Taler iſt eine Wohnung ſpiel, Putz, neiderei und kann kleinen Kin-] 5. Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion für eburten. Ein Sohn: Hrn. A. Humme 
„Keller, Bodenräume, Pferdeſtall)] dern den Vorunterricht ertheilen und eben⸗ den Ausſchuß. in Spandau, dem Oberſtlieut. v. Grawert in = 
om J. Sa d. 4 0 zu n — Das falls in allen dae er 6. Antrag 5 Stellung unter das neue Ge-] Spandau Eine Tochter: Hrn. Hugo Meyer- Volksgarten 8 aal. 
T.! . ß ]¾ 3 dcs neee 
macherſtr empfo + — Dafe nnen auch erfah⸗ 0 H - K e . e 
Romane e Did tene Wirihfgafterinnen fofort und zum| Statuten. EH ee ee ara Be 105 g. Kapelle des 6. Re el e ter d 
bm, ein geräumiger Schüttboden, vom. April fehr gute Stellungen erhalten. 7. Ausſcheidung von Mitgliedern low in Roſtock. Blrektio — Ravel Op H ; nter der 
April e. zu vermiethen. Für mein Hiefiges Manufakturwaarengeſchäft[ 8. Einführung des Konto-Korrent-Verkehrs.] Todesfälle. E ei Sei Fabrikant] Direktion de e ei KH 
4 Rai, VE, BEE, DEE EE, Eet an e Be Bräuein Jule Beet n| pu 2% e Anfang 5 me 
1 2 „ . Et. kl. fr. m. zu verm + eneral-Berfammlung, au teg 
7 D ee il f m Br. Str. 12 bei J. Z. Hambsrger.|Runt 6 der Ta — nicht zu verfäumen. | Merſeburg. — —ů J]. Donnerſtag, Freitag und Sonntag finden 
dmacherſtr. II, 3 Tr., i. e. m. St. z. v. ‘ ger. 9 g. nicht z f 


des Zimmer zu vermiethen. 


— —— | Ein junger Mann, mof., feit 31/, Jahrer ofen, den 18. Januar 1869. in 17 
Mirai 10, den ae boch ein ale Bee, De G. er Ausschuß Stadttheater in Poſen. 


die drei letzten Vorſtellungen der Chineſen 
und zwar bei ermäßigtem Entrée (5 Sgr. reſp. 


ehen. ER S S ; 3 Sgr.) ftatt. Emil Tauber, 

Ma 3 fofort anderweitig plaelrt zu werden. Gef.] des Vorſchuß⸗Vereins zu Poſen. Mittwoch den 29, Januar: Böfe Zungen.] Tor) fen. n Tauber. 
en Me. 58 If ein Offerten I. 2. poste rest. Poſen. Dr. Dochmus, | han den 21. Jarue: Der arteſt⸗ Hier eingetroffen! 

do a d en Ofen, bild ein e F öͥ·˙ m 2 ſche Brunnen. Bauberpoffe mit Geſang E 

"3 url e zu vermieten ein die mit der Molkerei und . von ©. Röder. ` A 


fing Meinem Faufe, Große Gerberſtraße 2, käſebereitung vollkommen vertraut ift, und Hulda mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 


die ſchöne Schweizerin, die koloſſalſte und ſtärkſte 


vom J. April d. J. ab, zwei Keller ‚mann Grünthal aus Breslau, beehren wir Ini = t Dame der Welt, 21 Jahr alt; gegen 400 Pfund 
wohnungen, Sie in der ein ei Mich leſſtolet aufrumeifen at. 20? ter GE Ex. uns, Verwandten und Bekannten hiermit an. dan, Sli en, Chee Je Ohr: Bee AE 
? etrieben wird, zu vermiethen. pedition dieſer Zeitung. zuzeigen. bk ebene is. 8 Afpiel in 1 At au, Anmuth des Geſichts, Regelmäßigkeit ihrer 
— S. Roſen berg — sure PBofen, den 20. Januar 1869. feige um jeden Preis. Luftipiel in iſtleinen Hände und Füße beſonders aus. Der 
ee —ê "al Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ von M. Pr. — 2) Ein Küchenroman. ; Anti 
.. ᷣ E eegene 
\ vermiethen, dukten ⸗Geſchäft als Lehrling ſofort placirt ulda Warſchauer er. — ne halbe Stunde Aufent ; ZER 5 
Tea. uw; F > 9 Grünthal, lt. Schwank in 1 Akt von E. L. Pleßner. Entree: J. Plag 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 
#r chuhmacherſtr. 11, 2. Etage rechts, iſt!] Frankfurt a. O. 2 Verlobte. — 4) Gräfin Guſte. Poſſe mit Geſang in 
undi. Zimmer zu vermiethen. Louis Bock, Breiteſtraße 33. [Poſen. Breslau. II Akt von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 


Del 2 ` 6000 Quart. pr. Januar 1425, Februar 148, März 143, April 1444, April⸗ 
Pörſen⸗Telegramme. Mai 15, Mal —, Juni Tale Spiele (ohne haft we 
Berlin „ den 20. Januar 1869. (Walt telegr. Bureaa.) u [Privatbertcht.] Wetter: Schneeluft. Roggen: matter. 
ogg te. 19. v. 18. Net. v, 19» 12. pr. Januar 48 Gd., 484 Br,. Januar⸗Februar do., Februar⸗März do, März 
Ianyar ff. eat | 53% 59 Bondsbäefer Sombasden Eat Melt gan Age 484-4 by, Br. u. Gd., April-Mal 484 bz. Br. u. Gd. 
April ep e 5 R 2. ai-Juni do. 
Aal e 52 | 2 SI E hihi CC 
een ede | 2 } 4% bz. u. Gd. „April⸗ 
Kae Se 888408 IS 1 Dë E 33 145 Gd., März 144 bz. u. Gd., April 1444 Gd., April⸗Mal 15 
meldet. mbarden . . 123 9E e 
Lena zg behauptet. Neue of. Pfandbr. 844 84 2 oſener Marktbericht vom 20. Januar 1869. 
5 tend, Monat 9% 9½½¼½ 91 ½ tun. Banknoten 88 83 82 VE von bis 
NR ahr . 94 9 9% IPoln. Liquidat.- E lu 
lan us, fi. „ ß n Ar erer 
Aulend Monat 15 15% 15 1860 Looſe .. 797 78 Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen n 6 
la... 15 (té | 158 bieten. ... 548 | ST 54 Mittel- Weſſen J 215 — 2 7 6 
unt. Juli N ! JE | 79 Ordinärer Weizen CM We Ga E Ee e 
analliſte 16 16$ 16 SCHT SG u 2 105 en 5 eo 2 8 2 | 2 8 
| Deng ee EB e en, ere So | 
nicht gemeldet | gier K tere Sorte 127 61289 
— Grobe Sen. WE EAR 2 113 
Ste en 20. Januar 1869. (Mareuse & Mass, Kleine te l. 2 H — — 
D e ee Ve x N aaen Ba ' 1165| 6] ı| 6| 6 
aer bepauptet. Mübsl, fi. ocherbſen N 27620 — 
EE a e A ét 9 Buttererbfen | 226 2 39 
lr . 69 | 694 [ April- Mai. 9 D Winterrül fen — ll 
` Bega? . . 70 70 [epiritus, matt. 5 Dinterraf ß — EECH EA 
Jeuum etmattend. Januar 154 15 Sommerrübfen . Ke E Ee, TE EN 
ie 92838 Frühſabrrn . . (Bé 15 Sommerratrs el | | 
Zo Jh. . 525 1524 Mal. Jun: 15 15 e 5 11210 3111289 
Juni 52 | 58 Kartoffeln EE e eee 
Kë WS Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. : 8 RG EE MEIN E 
Pörſe u Poſen Rother Klee, der Geiger zu 100 Pfund. 142 — — 14 — — 
am 20. Janude 1889 Weiper Klee, dito die 18 — — 21 — — 
60 Sende- Voſener 4% neue Pfandbriefe 843 bez., do. Rentendriefe ES, > — F 
94 8 Via 5°%/, Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis. Obligat. Kübel rohes dite dito a 7 eg a ës Kess 
tionen Ja bro, Meliorationg » Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Dbllga⸗ 4 Die Markt- K ommffft E 
Bag? do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 827 Gd., Poſener e 
a tbant-Yttien inkl. Div. 85 Gd. f . 0 f f N: Bu 5 fi 
, Hümmtlicher Berté) Roggen Ip. 25 Scheſſel = 2000 Pfd.] Pr Doukten⸗Porfe. 
lahr 204. aa, aan. ’Bebr. 48}, Jebr.⸗März 48}, März April —, Früh⸗ 5 ien e Vë Wind: SD. Barometer: 28%, Thermometer: 
` Ma 2 a tterung: ſehr ſchön. 
Spiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt Entgegengeſetzt zu geſtrigem Markte eröffnete der heutige für Roggen 


mit matteren Notirungen für die entfernteren Sichten, während die nächſe 
Termine ihren Werth gut behaupteten. Für letztere blieb denn auch einſeitige, 
auf neue Künfteleien hindeutende Kaufluſt rege. Das Angebot war für die an⸗ 
deren Sichten vorherrſchend und Preiſe zu Gunſten der Käufer; die Umfäge 
waren überhaupt nur mäßig belebt und der Verkehr zum Schluß ſogar faſt 
ganz geſchäftslos. Loko wurde nichts offerirt, Preiſe And daher nominell un- 
8 Acht 2000 Ctr. et = Rt. 

oggenmehl etwas matter. Gekündigt 500 Etr. Kündigu 
3 Rt. 10 Sgr. ? SE 

Hafer Geib SA Pe niedriger. 

afer loko reichlich offerirt und matt, Termine behauptet. i 
1200 Etr. Kündigungspreis 324 Rt. . rn 

Für Rüböl fehlte heute jede Kaufluft zu den höheren geftrigen Kurſen 
und waren daher Abgeber genöthigt, ihre Forderungen zu ermäßigen. Gekün⸗ 
digt 400 Ctr. Kündigungspreis 9½ Rt. 

Petroleum. Gekündigt 125 Ctr. Kündigungspreis 84 Rt. 

Spiritus war auch heute ohne größere Belebung und Preiſe blieben 
ohne weſentliche Aenderung, die Haltung war matt. Gekündigt 10,000 Quart. 
Kündigungspreis 15 dit. 

Weizen lolo pr. 2100 Pfd. 65.—74 Rt. nach Qualität, gering. bunt 
poln. 67 bz., pr. 2000 Pfd. April-Mai 634 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 53 a 54 Ni. nom, per dieſen Monat 534 
a A5 $ Rt. bz. Jan Februar —, Jebr⸗März —, März. April —, April⸗Mai 
524 a 52 hn, Mal- Juni 523 a } bz, Juni. Juli 532 a E ba, Juli. Aug. —. 

Berſte loko pr. 1750 Pfd. 42—84 Rt. nach Qualttat. 

Dafer loko pr. 1200 Pfd 31 — 35 Rt. nach Qualität, 32 a 343 Rt. bz., 
per dieſen Monat 32 Rt. bz., Ianuar-Februar 32 Rt. bz, Jebruar- März —, 
April⸗Mai 323 ba. Mai-Juni 323 a 4 Rt. bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 68 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 54 - 58 Rt. nach Qual. mn 

Raps pr. 1800 Pfo. 8085 At. 

Rübdfen, Winter- 73-83 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Fat 94 Rt. bz. flüffiges 98 Rt., per He, 
fen Mona 9 ½, Rt. bz. Jan.-Bebruar do. Februar März 94 Rt., Märze 


April 9, Rt. Or., April-Mat 9 a % a 4 Rt. bz., Mai⸗Juni 9g 4 / dg. 


Sept -Ditbr. 10} Br. 75 

Leinöl loto 101 Rt. 

Spiritus pr. 3000 % loko ohne Faß 152%/,, Rt. bz. loko mit Faß a 
per dieſen Monat 155 a 1¼ Rt. bi u. Br.,? Gd., Jan.⸗FJebr. do, Febr. 
März 158 a cb bz. u. Gd. J Br, März⸗ April 15% a f bz. April-Mai 154 
a 2 bz. u. Gd. > Br. DiabJunt 16 bz. Br u. Gd., Juni. Juli 164 bz. U. 
Br., T Gd. Juli-Auguſt 16¼ a f bz., Auguſt⸗Sept. 163 a & bz. 


Franz- Quartett Haydn. € 


H 


Mehl. 
Roggenmehl Nr. 0. 
ſteuert exkl. Sack. 

Ro 1 8 Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per Melen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. Gd, Ian.- Februar 3 Rt. 174 Sgr. Br., Februar ⸗ 
März 3 Rt. 174 Sgr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 3 Rt. 167 Sgr. bz. 
u. Gd. 

Petroleum, taffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 5% 
Kt., per dieſen Monat 84 Rt., Jan.⸗FJebruar 84 Rt. bz., FJebruar⸗März 84 a 
1 Rt. ba, April⸗Mai 8 Rt. bz. (B. H. 3.) 


Stettin, 19. Jan. An der Börſe. . Kkié Börſenbericht.] 
Wetter: Tonn, klare Luft. Temperatur: — 20 R., Nachts — HR. Baro- 
meter 28. 11. Wind: SD., ſchwach. 

Weizen matter, p. 2125 Pfd. loko Ungariſcher 585—61 Rt. beſſerer 623 
63 Rt., feiner 64 — 65 Rt., gelber inland. 69—71 Rt., bunter polniſcher 
6870 Rt., weißer 73—74 Rt., 83. /85pfd. gelber pr. Jan 693 Rt. nom., 
701 5 * noch 70 Rt., heute 693, 4, 4, 4 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 

Rt. Br. 

Roggen flauer, p. 2000 Pfd. Toto 52—53 Rt., pr. Januar 523 Rt. Br., 
52 Gd., Frühjahr 524, 3 Rt. dz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 53 bz., Br. u. Gd., 
Juni⸗Juli 533 Rt. B., 4 Gd. 

Gerſte matter, p. 1750 Pfd. loko geringe ungar. 423 — 43 Rt., beſſere 
434—44 Rt, feine 48—49 Rt. Br., pr Fruhjahr 69/70 pfd ſchleſ. 49 Rt. Br., 
pommerſche 48 Rt. Br. . 

Hafer ſtille, p. 1300 Pfd. loko 343 354 Rt., 47/50 pfd. pr. Frühl. 35 
3655 Rt. bz., 353 Br., Mai⸗Juni — 

Arbſen flauer, p. 2250 Pfd. loko Futter- 56 563 Rt., Koch- 57—577 
Rt., Brühjahr Futter⸗ 57 Br. 

Mais 2 Rt. 5 Sgr. Br. / 

Rübödl höher gehalten, loko flüſſiges 93 Rt. Br., pr. Januar 93 Br, 
April⸗Mal 9% Br., Septbr.⸗Oktbr. 10m by. 

Spiritus wenig verändert, loko ogne Baß 15 Rt. bz., pr. Januar» 
Februar 15} Br. u. Gd. Febr.⸗März 154 Br. Frühjahr 158 bz. u. Br., Mai ⸗ 
Juni 16 Br., Juni⸗Juli 16 Br., Juli⸗Auguſt 16% „ bz 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüb öl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 693 Rt., Roggen 52} Ri., Rüböl 
9 Rt., Spiritus 154 Rt. 

Petroleum loko 84, $ Rt. ba, pr. Sept.⸗Okt. 8} Br. 

Leinſamen, Rigaer o bz. 

Raps, Kleinigkeiten ab Bahn 80 bz (Oftſ.⸗ Stg.) 

Breslau, 19. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſeanbericht.]. 
Kleejaat, rothe matt, ordin. 9—10f,, mittel 12—13, fein 135—14$, 
van 15—15}. — Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 1113}, mittel 15— 
64,- fein 18—193, hochfein 205—21}. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Januar 50} Gd., Jan.-Bebruar u. 
Febr.⸗Maͤrz 50 Gd., April-Mai 50 —85 bz., Mai⸗Juni 50% bz. u. Br. 

Weizen pr. Januar 63 Br. 

Gerſte pr. Januar 53 Br. 

Hafer pr. Januar 504 Br., April⸗Mai 51 ©. 

Raps pr. Januar 90 Br. 

Rüböl fefter, loko 93 Br., pr. Jan., Ian.-Bebruar u. ebe, März Dé 


daga! Auskländiſche Fonds. 
Jonds⸗ U. Mittel, 777, 
Berlin, den 19. Januar 1869. do. Rational-Anl. 
reußiſche Fonds. 


do. 250 fl. Pr. Obl. 
Freiwillige Anleihe 44 96% bz 


34-3} Rt, Nr. 0. u. 1. 33 31 Mt. pr. Etr. unver 


544-4 b 
SC 
884 bz 


do. 100 fl. Kred. L. 
do. Looſe (1860) 


Staats- nl. v.! Ob 023 bz do. Br.-S v. 64 64 bz bz G 
do. 1804, DD, f 937 Di de. Sli un n ct 0 60 de" 
do. 1867 do. Bodenkr. Pfdbr.5 88 © 
do. Ital. Anleihe 54446 ult. 


Ital. Tabak.⸗Obl. 
Rumän. Anleige 
N. ruſſ v. J. 1862 
do. 1864 engl. St. 
do. 1864 holl. St. 
do. 1866 engl. St. 
do. 1866 holl. St. 
Pram.-Anl. v. 1864 
do. v. 1866 
Ruſſ. Bodenkred. Pf. 
do. Nikolai⸗Oblig. 
Poln. Schatz⸗Obl. 
do. Cert. A. 300 fl. 
do. Pfobr, in S. R. 


48 


Kurh. 40 Thlr.⸗Obl. 
Ce u. Reum. Schld hi 
Oderdeichbau - Obl. 
Berl. Stadtoblig. 6 
do. do. 


SC o. Zort. BO0fl. 

Berl. Börſ. DN. do. Aan Plane 565 bz 
Berliner e Finn. 10 Thlr.-Looſe - 848 
* Anti EE 

= h ürkiſche Anl. 186 d 
| Oftpreußlige Bad. 44% St.-Anl. 4 
— Neue bad. 35fl.Zoojel —| / 
Bormmerfipe Bad. Eif⸗Pr.-Anl. 4 — — 
Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 106 bz 
do. do. Ale, St. A. v. 5904 954 by 
Voſerſche 8. ai E d. 
4 — eſſauer Präm.-⸗A. 
n Lübeder do. 35 474 8 
H Sächſiſche Anl. 5 1065 B 


Braunſchw. Br. 

Anl. à 20 hie. | 5 17; bz 
Schwed. 10 Thlr. — 
ölorenzer Pr.-Anl 


Bauk⸗ und Kredit⸗ Aktien und 
Autheilſcheine. 


do. m —— — 
Kur- u. Neum. 4 Anhalt. Landes⸗Bk. 483 
3 Pommerſche Berl. Soft Mieren 4 1564 G 
R Berl. Handels.⸗Geſ. 4 125 dz 
S Braunſchw. Bank 4 110% v4 G 
a Bremer Bank 4 1105 © 
3 / Coburg. Kredit- Bt 4 883 8 
ſiſche Danziger Priv.⸗Bk 4 1055 B 
„Gert. | Darmſtadler Kred. 4 1044 


bz G 
do. Zettel⸗Bank. 4 96 e ` 
25 G 


wurde das Geſchaͤft nicht belebt. 
ritäten u. Halberſtädter 34%. waren belebt. 


geändert; von ruſſiſchen wurden 1862er Engl. Anleihe und neue Liquidations- Pfandbriefe ſehr und neue Prämien⸗Anleihe ziemlich Dart gehandelt. Finnen BI bezahlt. — Neapolitaner 313 
ruſſiſche vernachläſſigt, nur Krementſchuy höher und zugelaſſen. — Wechſel ſchwach belebt und meiſt niedriger offerirt. 
Breslau, 19. Januar. Unentſchiedene, jedoch ziemlich feſte Haltung bei mäßigem Umſatz und wenig ger, 


und öſtreichiſche DU, Aachen⸗Maſtrichter 3. Emiſſton gefragt; 


änderten Kurſen. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien ſtark begehrt. 

Schluß kurſe. 

1165 G. 

do. Lit. / 
ſche Lit. A, u. C. 177 G. do. Lit. B. —. 

merltaner 80 G. Italieniſche Anleihe 543-54 bz u G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


ditaktien 250, 1860er Looſe 783, Staatsbahn 3033, Amerikaner 797, Lombarden 210. 

Oeſtreich. Kreditaktien 2493. Oeſtreich. 
1864er Looſe 1113. Lombarden 209. 

Effekten⸗Societät. 


Schlußkurſe- 6% Verein. St. Anl. pro 1882 793. Türken —. 
franz. St.B.⸗Aktien 303. 1860er Looſe 78. 
Frankfurt a. M., 19. Januar, Abends. 
Staatsbahn 30 d 
Wien, 19. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Wag 
Schlußkurſe. National-Anlehen 65, 40 Kreditaktien 254, 00. 

213, 00. London 120, 80. Bo 
Eiſenbahn 213, 50. 1864er Looſe 11: 


Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 32 Rt., 


UCNE 


76 oz ult. 78 


823 bz (533-54 
oz G 


gr 6635 bz kl 66g 
651 1 De 


Berlin-Görlitzer 
Berlin⸗Hambur 


do. II. Em. 4 o. II. Em. 
Berl.-⸗Potsd.⸗Mgd. Ruhrort -⸗Crefeld 
it. A. u. B. 4 87 o do. 
do. Lit. O.[4 85 bz do. 


Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 
Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 1064 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 754 B. do. do. e B. 
G. 883 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 927 B. Breslau-Schweidnitz 
Rechte Oder Dier Bahn 84-5 bz u B. 


MI, ſteuerfrele Anleihe 52, 1860er Looſe 78}, n 53, 

ebhaft. 
É ©t.-Eijenb -Attien-Cert. 309, 50. 
miſche Weſtbahn 162, 50. Kreditlooſe 158, 00. 1860er Looſe 93, 50. Lombard. 
„80. Silber-Anleihe 71, 00 Napoleonsd'or 9, 633. 


SS mai -April 93 Br.,, April-Mat 94 bz., Mai⸗Juni (1 Br., Septbr.- 
7 3. 

Rapskuchen gefragt, 63—65 Sgr. pr. Ctr. 

Stegen 99 9 8 r. ch 8 


pr. Ctr. d 
Spiritus unverändert, Toto 14$ Br., 145 On. pr. Januar u. Ian. 


Febr. 14 Br., Febr.⸗März 144 Gd., April-Mai 15 bz. 
Zink loko 6 Rt. 6 Sgr., GE und 7 Sgr., Godulla⸗Marken auf Lieferung 
6 Rt. 10 Sgr. bz. Die Börfen-Kommiffton. 
Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 19. Januar 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer . 81-83 78 70-74 Sgr. 
do. gelber 7779 10,7% 102180 P3 
Roggen, ſchleſiſcher 64—65 63 61-62 - [ 
0. fremder = = ek e "JI 
Serſte o ei 58 55—57 ( 
de 3-39 37 34-86 J 
rbſen 68—72 64 68-62 » 
N | a 192 184 123 
Rübſen, Winterfrucht 183 179 169 e 
Rübſen, Sommerfrucht 173 169 161 . 
S 169 163 155 


(Bresl. Odls.-Bl.) 

Bromberg, 19. Januar. Wind: NO. Witterung: klar. Morgens 9 
Kälte, Mittags 5% Kälte. 

Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll · 
982 66 —67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131 —134pfd. doll (85 Pfd. 

3 i ah bis 87 Pfd. 22 2th. Zollgewicht) 67— 68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 

gewicht. x ) 
Roggen, 48—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerſte, kleine 98—40 Thlr. pr. 1875 Zë 
Große Gerbe 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 143 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 19. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Froſtwetter. Weizen mat ⸗ 
ter, loko 6, 25 a 7, 5, pr. März 6, 741, pr. Mat 6, 93. Roggen leblos, 
loto 575 a 5}, pr März 5, E) pr. Mai 5, 12. Rüböl höher, loko 11, 
pr. Mai 11, pr Oktober 114. Leinöl loko 10. Spiritus loko 19}. 

Breslau, 19. Januar, Nachmittags. Web, 

Spiritus 8000 % Tr. 3 Roggen pr. Januar DO, pr. Früh⸗ 
Pear don Rüböl pr. Januar - fit 9, pr. Frühlahr 93. Raps feſt. 

n er. 
„„ 19. Januar. Petroleum, Standard white, loko 7. 
ehr feſt. 

Hamburg, 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr 
are = Die Dividende der Norddeutſchen Bank iſt auf 8% pCt. feftge- 
etzt worden. ` 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ohne Kaufluſt. Weizen pr. 


Reel e Bank 

önigsb. Priv.⸗Bk. 4 
Leipziger Kred.⸗Bk. Ja 
Luzemburger Bank.]! 


Magdeb. Privatb. 4 do. 4 chau⸗Teresp. 77 Jetbz B tl7Sälgechte Oder-Uferb. 5 844 bz 
Meininger Kreditb. 4 do. III. Em. 4 910 etw bz [Warſchau- Wiener 815 bz B (bil do. do. St.⸗Pr. 5 93 dz 
Moldau Land. - Bk. 4 do. 41 90 5 0 Schleswig 88 1 be 4 114 4 
Norddeutſche Bankſa 11234 B do. IV. Em. 4 825 vz Eee o. Lit. B. v. St. g. 4 804 bz 
Oeſtr. Kreditbank 5 1001-1070 ult. 82 8 do. II. Em. 44 — do. Slamm. Pr. 4 — 
Pomm. Ritterbank4 84 bz ` (pe, 82 do. III. Em Rhein-Nahebahn 4 | 285 bz 


oſener Prov.-Bk. 43 100 etw dz 
reuß. Bank⸗Anth. 1141 8 

oftoder Bank 4 11 incl. D. 
Sächſiſche Bank 4 117 B 
Schleſ. Bankverein 4 117 etw bz 
Thüringer Bank 4 725 


SS 
S SGSN 


[ba] Boti- Tiflis 
jaſan-Kozlow 
Her en Le 
a 


Januar 5400 Pfund netto 121 Bankothaler Br., 120 Gd., pr. Jann 
Februar 121 Br., 120 gn. pr. April. Mal 121 Br., 120 Gd. Rogge 
pr. Januar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Januar -Februct, 
Br., 89 Gd., Br; pril-Mat 92 Br., 91 Gd. Hafer fon, nal: 
loko 19%, pr. Mai 208, pr. Oktober 213. Spiritus ſtille. Kaffee % 
feſt. Zink feſt. Petroleum loko feſt, auf Termine ruhiger, Toto Jär 
pr. Januar 152, pro Auguſt⸗Dezember 16}. — Broftwetter.; 

London, 19. Januar, Abends. 

Getreide: Stimmung angenehmer. 20 Weizenladungen, 5 Rog, 
ladungen verkauft, letztere zu 34 a 344. Gerſte vernachläſſigt. Riokaſſs 
ladungen feſter. A 

ancheſter, 19. Januar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. 
30r Water 69218. 154 d., 30r Mule, gute Mittel- Qualität 13 
30r Water, beſtes Geſpinnſt 16 d., 40r Mayoll 144 d., 40r Mule, | 
Quailität wie Taylor ꝛc. 16 d., 60r Mule, für Indien und China paſſe 
16} d. Stoffe, Notirungen per Stuck: 84 Pfd. Shirting, prima 9 
vert 132 d., do. gewöhnliche gute Makes 120 d., 34r inches 1½ DEI" 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 156. Blau, wenig Gefchäft. 

Paris, 19. Januar, Nachmittags. Da 

Rüböl pr. Januar 75, 50, pr. Bebruar-April 77, 25, pr. Mai-Aug” 
81, 00 Haufe: Mehl pr. Januar 59, 50, pr. März- April 60, 75, FM 
März⸗Juni 61, 50. Spiritus pr. Januar 70, 50. — Weiter kalt. 

Amſterdam, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen pr. Frühjahr 203. 
pr. April 613. — Froſtwetter. 

Antwerpen, 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. N 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loch 
57, pr. Februar ⸗März 574, pr. September 60. Sehr feſt und animit ) 


Meteorologiſches. 

Hamburg, 19. Jan. Aufwärts der Harburger E 

das Eis auf der Elbe zum Stehen gebracht; abwärts der el 
iſt ſtarker Eisgang, die Fluth ſchiebt auch hier Eismaſſen D 
ſammen. Die Paſſage für Dampfer iſt nicht unterbrochen. 
Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. | Therm. | Wind. Wolkenfor 


Rap! d 


19. Januar Nachm. 2 23° 7 68 — ep OD 0-1 ganz heiter Zb: 
19. Abnds.10| 28. 7. 21 | — én Sd -I trübe. S t. 
20. Morg. 60 28. 6% 25 — 54 Sd 0b trube. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 20. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß 11 Boll 


Disk.⸗Kommand. 4 118} bz d, == Be Aow | Nordh.⸗Erf. gar. |4 | 75 bz 

Genfer Kredit Bt. 4 | 175 bz incl. II. @m.4 | 8258 Jelez⸗Woron. Nordh. Erf. St⸗Pr. 0 904 bz 

Geraer Bank 4 93 G 82 oz ow-Woron. Bent: v. St. gar. 3} vll — — 357 v 

Gwrbk. H. Schuſter 4 104 G el B ursk· Charkow Oberſchl. Lit. A. u. C. 3175-176 % u H 

Gothaer Briv.-Bt. 4 | 90} 818 8 Rurst-Kiem do. Lit B. 1605 b) 1173-408 
— — G. 86H Wtosto-Rijäfan ul. 


FH 173 1738 83 
Oeſt. Sudb. (Lomb. ) ö eng 9 
ır. Südbahn 4 33 B lult. do 
do. St.⸗Prior. 5 7148 ö 


GË 


EE EE E E EE E Ee 


uſſ.Eiſenb. v. St.g.5 82 @ 
Stargard-Bofen 


43 935 etw Bd 
Thüringer 


4 1354 bz G 
do. 40% 5 11233 etw bz 
do. B. gar. 4 793 © 1 
— [WVarſchau⸗Bromb. 4 62 G IL — 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Vereinsbank Hamb.[ 44 — — Aachen⸗Maſtricht 4 | 314 G do. Wiener 5 | 573-4 bz 
Weimar. Bank 4 853 etw bz . do. Altona-Kieler 4 110 bz 
Prß.Hyp⸗Verſ 25% 4105 8 Wittenb. 3 | 68 Umfterdm-Rotterd. 4 95 G 
Erſte Loi FS NEEN . Wittenb. 4 90 etw bz B n 4 130 
do. do. (Henkel). 4 — — iederfchlef..Märt. 4 87 Berlin-Anpalt 4 
do. II. S. a 625 tlr.4 8 Berlin-Görlitz 4 


Prioritäts- Obligationen. 


. do. c. I. u. II. Ser. 4 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 
do. Em. 4 


do. conv. III. Ser. 4 


do. v. Staat garant. 
A v. S. g. 4 


U 

| 

do. Stammprior. 5 a OK ee. 
e d | 

1 

| 

] 

| 


Mecklenburger 
Dünfter- Hammer 4 


82 do. IV. Ser. 43 

do. III. Em 88 8 iederſchl. Zweigb. 53 1 
nager eich 761 8 Oberſchleſ. Lit. AA Böhm. Weſtbahn 5 | ln 

do. II. Em. 5 827 do. Lit. Dat Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 111g etw oz G 

do. III. Em. 5 81 bz do. Lit. C. 47 Brieg⸗Neiße E Zoch LE SÉ | 
Bergife, Märhifhe 44 9 8 do. Lit. 5.04 Eöln- Minden 118 5 De pz. — 
do. II. Ser. (conv.) 44 92 B do. Uit. E. do. Litt. B. 5 1004 dz . Ge l 
III. Ser. 3} LEI 77: 8 do. Lit. F. Coſel⸗Odd. (Wilh.) 4 |11) 8 . 

do. Lit. Bai 77 6 do. Lit. G. 4 5 bz do. Stammprior. 43109 Wechſel⸗Kurf 

do. IV. Ser. 44 — — She l öf. St. 3 270 bz Gn. 2683] do. do. 5 1091 8 Bankbiscont 

0 89} bz Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 Ka dz (ëlgëatt, Carl-Ludwig 5 90 b Amftrd. 250 fl. 10 T. 

do. 86 bz do. Lomb. Bons 6 97 Fl Halle. Sorau- G. 467 8 do. 2M. 
do. Düſſel.⸗Elberf. 4 — — do. do. fällig 187516 931 do Stammpr. 5 85f bz & ` IHamb. 300 Mk. T. 
l 68 S = 280 . SCH — éi o 93 G e ` r = do. 2M. 
o. (Dortm. ⸗Soe o. do. fall. dwigshaf.⸗ 4 1 ondon ! fr. 3 

do. II. Ser. AN 89 d Oſtpreuß. Südbahn ö La et 4 | 62 = Be 
do. (Nordbahn) ö Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 
Berlin⸗Anhalt 4 do. v. e eme 

do. 4 do. III. 1868u.60 

do. Lit. B. 4 do. 1862 u. 1864 


4 


Minerva 42 G. Schleſiſche Bank] 633. Hauſſe. 
do. Lit. F. 90 B. 
b. 1114 bz. Oberſchle⸗ 


Schlußkurfe. 
Kofel-Dderberg 1113 bz. 


Konſols 92 


Wechſelnotirungen: 
225 Kr. Petersburg 313. 


Feſt. Nach Schluß der Börfe: Kre⸗ 


Amerikaner 783, Kreditakten 250%, 
Anleihe de 1859 63. Anhaltend feſt. 


Galizier 


Ballen Umfag. Ruhig. 
M 
mende Orleans 114. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Wien, 19. Januar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 255, 10, Staatsbahn 309, 80, 1860er 
93, 80, 1864er Looſe 114, 90, Galizier 213, 58, Lombarden 216, 10, Ungar. Kreditaktien 98, 25, 


oudon, 19. Januar, . 4 Uhr. 

ta 
8% Rumänifde Anleihe 80 f 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 7 
Berlin 6, 26}. Hamburg 3 Monat 


Paris, 19. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich feſt, aber wenig Geſchäft. 8 
Schlußkurfe. 3% Rente 70, 00-70, 15-70, 124. Stalieniſche 5% Mente 54, 224. Oeſtreich Staats-Eifenba 
Aktien 645, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 275, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 453, 00 Hauſſe. 
Tabaks Obligationen 417, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 858. \ 
Bremen, 19. Januar. Die Bremer Bank hat den Diskont von 3} auf 4 pCt. erhöht. 
Liverpool (via Haag), 19. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: 8.100% ` 


9 
iddling Orleans 118, middling Amerikaniſche 118, fair Dhollerah 9}, middling fair Dhollerah 88, good 
middling Dhollerah 85, fair Bengal 73, New fair Oomra 9%, Pernam 12, Smyrna A Egyptifche 1 


Looſe 
Napoleons 9 


Lombarden 174. Turk. Anleihe de 1865 3 
13 ar 10 a 104 Sch. Frankfurt 120. Wien 12 ö. 


en. 5% Rente 538. 


fir H 
do. Prioritäten 222, 3 


mim 


— mee 


